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Die Expedition iſt auf der Herrenftrage Nr. 20. ; 


Sonnabend den 28. Januar 


* 


Bekanntmachung, 
die Ausgabe dee neuen Staatsſchuldſcheine nebſt Cou⸗ 
pons betreffend. f 
Dienſtag den 31. Januar c. Vormittags von 
9 bis 1 Uhr werden die neuen Staatsſchuldſcheine an 
die hieſigen Inhaber der mit Journal⸗Nummer 674 bis 


inch, Nr. 736 bezeichneten Duplikats⸗Liſten, in dem be⸗ 


kannten Amts⸗Lokale von dem Herrn Landrentmeiſte⸗ 

Gruſt in vorſchriftsmäßiger Art ausgehändigt werden. 
Breslau, den 27. Januar 1843. 
Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Do⸗ 
minial⸗Privat⸗Land⸗Feuer⸗ Societät machen 
wir hierdurch bekannt, daß der, für den Zeitraum vom 
1. Mai bis zum letzten Dezember 1842 zu entrichtende 
Beitrag vom Hundert der Aſſekurations⸗Summe Eilf 
Silbergroſchen und Einen Pfennig be⸗ 
trägt, und erwarten wir die pünktliche Einzahlung 
der Beiträge bis ſpäteſtens zum 15. März d. J. 

Breslau, den 27. Januar 1843. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


bin Weberficht. 


Inland. Ueber das vielbeſprochene und durchaus 
ungünſtig beurtheilte neue Eheſcheidungsgeſetz ha⸗ 
ben im Staatsrathe die Berathungen am 18. d. M. 
begonnen. Obgleich daſſelbe einer vielſeitigen Beleuch⸗ 
tung unterworfen werden wird, ſo iſt nach dem Ver⸗ 
fahren in den früheren Stadien der Geſetzgebung, ſo 
viel wenigſtens nicht mehr zweifelhaft, daß das Geſetz 
bezwecken ſoll, die Eheſcheidungsgründe des Allg. Land⸗ 


rechts und das Prozeß- Verfahren darauf hinzuleiten, 


was in den übrigen Staaten des deutſchen Bundes als 


Geſetz gilt; nur über die hierbei zu beſtimmenden Gren⸗ 


zen war man bisher noch nicht einig. — Der Grenz⸗ 
verkehr mit Polen hat mehrfache Erleichterung erfah⸗ 
ren. So bedarf z. B. Tranſitgut durch Polen keines 
Urſprungszeugniſſes mehr, ſondern nur einer Caution, 
daß die Wiederausfuhr ſtattfindet, ſobald dies nachge⸗ 
wieſen, wird die Caution zurückgezahlt, eben ſo iſt zum 
Beſten der Reiſenden das Wegegeld herabgeſetzt worden, 
— Eine königliche Verordnung in Betreff der Anſtel⸗ 
lung der Direktoren und Lehrer an Gymna⸗ 
ſie n ꝛc. ſtellt feſt, daß das Recht zur Anſtellung und 
Beförderung der Lehrer an den Gymnaſien und Schul⸗ 
lehrer-Seminavien dem Provinzial⸗Schulkollegium zufteht, 
oder, wenn ſolches bereits Patronate einer Stadt oder 
andere Korporationen befigen, das Recht der Beſtätigung, 
doch muß vorher die Genehmigung des Kultus⸗Mini⸗ 
ſteriums eingeholt werden. Bei Bürger: und Real⸗ 
Schulen, welche zur Entlaſſungs⸗Prüfung berechtigt ſind, 


tritt die Regierung an die Stelle des Provinzial⸗Schul⸗ 


Kollegiums. Die Ernennung der Direktoren genannt 
1 1 0 oder die Beſtätigung iſt Sr. Maieftit NE 
alten. 

Deutſchland. Am 17. d. M. fand zu Stute 
gart die erſte öffentliche und mündliche Prozeßverhand⸗ 
lung vor dem Schledsgerichte des dortigen Buchhänd⸗ 

ochbuch 


„ — 


Zu Stuttgart wurde am 19. d. M. 


in der Kammer der Abgeordneten beſchloſſen: daß die 


Eiſenbahnen im Königreich auf Staatskoſten gebaut wer⸗ 


den ſollen, ohne dabei die Bedingung zu machen, daß 


vorher Staatsverträge mit Baiern und Baden über den 


1 5 Fortſezung der Bahn abgeſchloſſen "mer: 
7 0 1 f Januar wurde in der Ständever⸗ 
ung zu Kaſſel die Propoſition der Regierung, 


betreffend eine Vergütung det Zenſoren von 600 Rthl, 


verworfen. — Nachdem man in der zwei 
zweiten Kammer 
zu Dresden durch 2 Wochen hindurch über das Cri⸗ 


Gegenſtand der Verhandlung war ein 


minal⸗Verfahren debattirt hatte, find endlich am 23. d. 


M. hauptſächlich folgende Beſchlüſſe und zwar mit be⸗ 


deutender Majorität gemacht worden: 1) die von der 
Regierung dem vorliegenden Entwurfe unterlegte In⸗ 
quifitionsmapime mit Schriftlichkeit und Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit wird abgelehnt; 2) 
die. Staats⸗Regierung ſoll erſucht werden, einen an⸗ 
derweiten, auf die Grundſätze der Oeffentlichkeit, Mind: 
lichkeit und Staatsanwaltſchaft gebauten Entwurf ei⸗ 
ner Strafgeſetzgebung, wo nicht eher, doch am näch⸗ 


ſten Landtage vorzulegen; 3) die Staatsregierung foll 


ferner erſucht werden, bei Vorlegung eines anderweiten 
auf die Grundſäße der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
gebauten Entwurfs einer Strafprozeßordnung, die in den 
Händen von Privatperſonen oder Korporationen befind⸗ 
liche Kriminalgerichtsbarkeit zurückzunehmen. 


Großbritannien. Bisher betrieb eine Geſell⸗ 
ſchaft die Auswanderung freier Neger von Afrika nach 
Weſtindien; nach neueren mit dem Kolonial-Miniſter 
verabredeten Beſtimmungen wird dieſe Angelegenheit jetzt 
unter die Obhut der Regierung geſtellt. 


Frankreich. Bis jetzt beſchränkt ſich die parla⸗ 
mentariſche Thätigkeit noch auf die Debatten in den 
Bureaux und in den Kommiſſionen. Das Bemerkens⸗ 
wertheſte aus denſelben iſt, daß die Adreſſe der Pairs⸗ 
kammer eine reine Umſchreibung der Thronrede, die der 
Deputirtenkammer in Einigem abweichend ſein, und 
die Kammer den miniſteriellen Zudergefeg-Entwurf wahr: 
ſcheinlich zurückweiſen wird. N 

Spanien. Mit der Eintreibung der Kriegs⸗ 
Kontribution geht es in Barcelona ſehr langſam von 
Statten; die Termine ſind abgelaufen, aber die Geld⸗ 
ſummen nicht beiſammen. Der General-Kapitain will 
die ſäumigen Bürger züchtigen, aber der Stadtrath mag 
ſie ihm nicht namhaft machen. 

Schweiz. Der Landrath von Baſelland hat in 
Betreff aller reformirten Geiſtlichen die Wahl für die 
Dauer des Lebens abgeſchafft, ſo daß ſich jeder Geiſt⸗ 
liche, auch der Greis, nach fünf Jahren einer Neuwahl 


unterwerfen muß. - 

Italien. Der Papſt hat am heiligen Dreikönigs⸗ 
Feſt den Prinzen Albrecht von Preußen höchſt freund⸗ 
lich empfangen und während der Audienz auf das ehren⸗ 
vollſte ausgezeichnet. Auch der Prinz Friedrich von Preu⸗ 
ßen iſt in Rom anweſend. „ 

Dänemark. Am 13. d. M. ſtarb die verwitt⸗ 
wete Herzogin von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Au⸗ 
guſtenburg Louiſe Auguſte, geb. 7. Juli 1771, Tochter 
des Königs Chriſtian VII. und Mutter der jetzt regie⸗ 
renden Königin von Dänemark. 


Osman Reich. In der Stadt Salonik hat 
am 19. Dez. v. J. eine große Feuersbrunſt bedeutende 
Verheerungen angerichtet; man ſchätzt den Schaden über 


2 Mill. (türkiſcher) Piaſter. — In Syrien hat ſich 


nach der letzten Niederlage der Reſt der rebellirenden 
Druſen, unter dem Häuptling Schibli⸗Arian, den tür: 
kiſchen Behörden unterworfen. Wahrſcheinlich wird der 
Beſchluß der Pforte (daß Druſen ſowie Maroniten ei: 
nen eigenen Chef erhalten ſollen), welcher in Beirut 
bereits bekannt geworden iſt, die hergeſtellte Ruhe an⸗ 
dauernd befeſtigen. i 


In lan d. 


B erlin, 25. Jan. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, die Annahme: dem Oberſten von 
Webern, Commandeur des 20. Landwehr⸗Regiments, 
des Commandeur⸗ Kreuzes 2. Klaſſe des Großherzoglich 


Badenſchen Ordens vom Zähringer Löwen; ſo wie dem 


dem Verleger der Geſchichte Friedrichs des 


Kreis⸗Chirurgus und praktiſcher Arzt Lange zu Qued⸗ 
linburg, der Königl. Hannoverſchen Krieges⸗Denkmünze, 
zu geſtatten. — Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem evangeliſchen Küſter und Schul⸗ 
lehrer Sielaff zu Abtshagen bei Rügenwalde das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen. ; 


Abgereiſt: Der Syndikus der freien Hanſeſtadt 
Hamburg, Dr. Sieveking, nach Halle. 


* Berlin, 25. Januar. Geſtern fand bei Sr. 
Majeſtät dem Könige wieder ein großes Diner ſtatt, 
wozu mehrere Miniſter und alle hier anweſenden Rit⸗ 
ter des für Kunſt und Wiſſenſchaft gegründeten Or⸗ 
dens pour le mérite geladen waren. Zu dem heute 
Abend veranſtalteten Hofball ſoll unſre ſämmtliche 
haute-volee Einladungen erhalten haben. — Neuern 
Briefen aus Rom zufolge, die von hoher Hand ges 
ſchrieben ſind, beſtätigt ſich nicht das hier überall mit 
einer gewiſſen Zuverläſſigkeit verbreitet geweſene Ge: 
rücht von dem Ableben des Prinzen Heinrich. Die⸗ 
ſer hohe Kranke ſoll ſich vielmehr zur allgemeinen 
Freude wieder etwas beſſer befinden. In dieſem 
Schreiben heißt es auch, daß der Prinz Albrecht 
ſchon im Monat Mai nach unſerer Reſidenz zurück⸗ 
zukehren gedenkt, um welche Zeit auch deſſen erlauchte 
Gemahlin aus dem Haag hier eintreffen dürfte. — 
In unſern vornehmen Kreiſen erzählt man ſich, daß 
in der letzten Staatsraths⸗Sitzung das neue Eheſchei⸗ 
dungsgeſetz eifrig bekämpft worden ſei. — Der Dichter 


der Undine und des Zauberringes, Fr. de la Motte⸗ 


Fouqué (geb. 1777), welcher die Deutſchen mit den Hel⸗ 
denſagen des Nordens befreundet, und das vollendetſte 
Muſter eines romantiſchen Mährchens aufgeſtellt hat, ver⸗ 
ſchied hier vor wenigen Tagen nach einem kurzen An⸗ 
falle von Schlagfluß. Intereſſant iſt es, daß dieſer 
Dichter ſich in ſeiner Jugend dem Heros der Nord⸗ 
landsrecken, und am Abend ſeines Lebens der Ver⸗ 
herrlichung der Nachkommen derſelben zuwandte. Seine 
letzte literariſche Thätigkeit war die Bearbeitung der 
ſchwediſchen und norwegiſchen Geſaͤnge, nämlich des 
Norsk Nationalsang und Carl Johann waer Kung 
har, welche Herr Fouqué für die Schleſingerſche 
Sammlung der National⸗Lieder aller Völker beſtimmte, 
deren Veröffentlichung in dieſen Tagen bevorſteht. — 
Das franzöſiſche Theater beſchäftigt ſich jetzt mit dem 
Einſtudiren von Scribe's L’ambitieux, wozu der Stoff 
aus der engliſchen Gefchichte- entnommen iſt, der an 
Intereſſe dem verre d’eau nichts nachgeben dürfte. 
Der fruchtbare Dichter hat bereits wieder eine hiſto⸗ 
riſche Comedie aus der Reſtaurationsgeſchichte Eng⸗ 
lands, nämlich le fils de Cromwell geliefert, welche 
auch hier nächſtens zur Aufführung kommen wird. 
Beide Stücke find bereits im Répertoire du theätre 
francais a Berlin aufgenommen. — Der kleine Nea⸗ 
politaner Michael Angelo Ruſſo, den Liszt ein Wun⸗ 
derkind nennt, iſt gegenwärtig hier und wird ſich bei 
uns auf dem Pianoforte hören laſſen, wo er unter 
andern auch Compoſitionen von Thalberg, Liszt und 
Kullak vortragen will. — Geſtern Nachmittag wur⸗ 
den die unglücklichen Opfer, welche neulich beim Ein⸗ 
ſturze des Hauſes ihr Leben einbüßten, mit 2 Muſik⸗ 
Corps feierlichſt zur Ruhe beſtattet. Es zeigte ſich 
bei dieſer Leichenfeier eine große Theilnahme, indem 
ſich tauſende von Menſchen auf dem Gottesacker ein 
gefunden hatten. . 

Se. Maj. der König haben (unterm 18. 0 

ro⸗ 

ßen (von Kugler und Menzel) Buchhändler J. J. We 
ber in Leipzig, die goldene Huldigungs, Medaille als ein 
beifälliges Anerkenntniß der fo. ſorgfältig behandelten, eh⸗ 
renwerthen Unternehmung zustellen zu laffen geruht. 

Ueber die Armeebekleidung iſt noch immer nicht 
alles entſchieden; für die Infanterie iſt jedoch nun be⸗ 


wohl nützlicher etwas länger wäre. 


ſtimmt, daß der Waffenrock ſehr kurz ſein und bis auf 
den halben Schenkel reichen ſoll; man will denſelben 
dadurch für das Auge wohlgefälliger machen, obgleich er 
ö Auch die Helme 
follen noch Veränderungen erhalten. Die Huſaren bes 
kommen die alten zugeſpitzten Filzmützen, aus denen ein 
Beutel von verſchiedener Färbung mit Schnüren und 
Büſcheln bis auf die Schultern fällt. Nachdem die Com: 
miſſion aufgelöſt iſt, gehen die Bekleidungsvorſchläge von 
Herrn von Boyen, unter Aſſiſtenz des Adjutanten Sr. 
Majeſtät, v. Williſſen, und dem Hauptmann v. Vir⸗ 
chow aus. Der König hat befohlen, Alles nach dem 
Nützlichkeits⸗Prinzip zu prüfen und dann Proben vorzu⸗ 
ſtellen, um wo möglich auch das Geſchmackvolle damit 
zu verbinden. Nach und nach wird man zum Ziele 
kommen und jedenfalls wird die Armee dann einen ganz 
andern Anblick gewähren, wie der, welcher ihr die jetzt 
übliche Bekleidung verleiht. (K. 3.) 


Freienwalde a. O., 21. Jan. Nach einer zwei⸗ 
jährigen Abweſenheit haben Se. Majeftät unſer vielge⸗ 
liebter König uns wieder mit einem Beſuche erfreut. 
Alterhöchftdiefelben kamen am 19. d. M. Abends in 
Begleitung Ihrer Königl. Hohheiten des Prinzen von 
Preußen, der Prinzen Karl und Auguſt, ſo wie mehre⸗ 
rer Herrſchaften und hoher Beamten hier an, und ſtie⸗ 
gen im Königl. Schloſſe ab. Am 20ſten hielten Se. 
Majeſtät die Jagd auf der Inſel Neuenhagen ab, und 
reiſeten heute früh wieder nach Berlin zurück, während 
die Jagd von JJ. KK. HH. den Prinzen mit den 
Herrſchaften noch heute fortgeſetzt wurde. Bei der Jagd 
drängten ſich die Bewohner der Umgegend, den gelieb⸗ 
ten Monarchen zu ſehen und ihm nahe zu treten, was 
ihnen auch auf Allerhöchſten Befehl nach Beendigung 
eines jeden Treibens erlaubt wurde, und alle waren fehr 
erfreut über die heitere Stimmung und die große Her⸗ 
ablaſſung ihres Königs, wodurch die Liebe zu Allerhöchſt⸗ 
demſelben noch im hohen Maße geſteigert wurde. — 
Mit beſonderer Sehnſucht wurden Se. Majeſtät von 
den Bewohnern des niederen Oderbruches zur Jagd er⸗ 
wartet, welche hoffen, daß Allerhöchſtdieſelben von den 


vom Jagdplatze aus zu überſehenden, ſo große Verluſte 


verurſachenden Ueberſchwemmungen ihrer Grundſtücke 
Kenntniß nehmen und ſie von dieſer Noth befreien wer⸗ 
den. Nichts kann auch helfen, als die Gnade Sr. Ma⸗ 
jeſtät und Ein Wort Allerhöchſtderſelben iſt hinreichend, 
Anlagen hervorzurufen, durch welche Tauſende von Fa⸗ 


milien glücklich gemacht werden, während ſie jetzt in 
Kummer und Elend ihr trauriges Leben friſten. 


Das 
Projekt zu dieſen Anlagen iſt bereits vor drei Jahren 


entworfen, aber daſſelbe befindet ſich, dem Vernehmen 


nach, noch ſeit jener Zeit bei der Königl. Regierung zu 
Frankfurt. Mögen die projektirten Anlagen recht bald 
ausgeführt und der Noth abgeholfen werden; mit jedem 
Jahre Verzug gehen Hunderttauſende verloren! Nicht 
allein, daß die Grundbeſitzer ſolche große Verluſte erlei⸗ 
den, ſondern auch, daß überhaupt ſo viele Produkte ver⸗ 
loren gehen, die von den Beſitzern veräußert, von Vie⸗ 
len nützlich verwendet, auch der Haupiſtadt zugeführt 
werden könnten ꝛc. ſcheint einer allgemeinen Beachtung 
werth. (Berl. 3.) 


Aachen, 22. Januar. Es iſt kürzlich der Beſtre⸗ 
bung des hieſigen Stadtraths erwähnt worden, gewiſſe 


Rügen wider ihn durch die Cenſur unterdrücken zu 


laſſen. Ein Mitglied des Stadtraths pflichtete jenem 
Beſchluſſe nicht bei, und gab ſeine Meinung in einem 
Separat⸗Votum, wovon Folgendes ein Auszug: „Ich 
kann dem von dem Stadtrathe gefaßten Beſchluſſe aus 
dem Grunde nicht beitreten, weil ſich darin eine Tendenz 
offenbar ausſpricht, frühere, durch den aufgeklärten Sinn 
unſeres Königs, glücklicherweiſe ſchon der Vergangenheit 
angehörende Zeiten, wieder hervorzurufen; einem Be⸗ 
ſchluſſe, welcher der ganzen Tendenz unſeres ſich fo er⸗ 
freulich entwickelnden geiſtigen und öffentlichen Lebens, 
ſchnurſtracks entgegen iſt. Nicht minder als die übrigen 
Mitglieder des Stadtraths, tadele ich jeden ungerechten 
Angriff; aber giebt es denn für eine, ihren Adminiſtrir⸗ 


ten gegenüberſtehende Behörde kein anderes legaleres 


Mittel, ſolche Angriffe, wenn ſie ungerecht ſind, un⸗ 
ſchädlich zu machen, als präventiv durch die Cenſur 
jeden Artikel, der die von der Ober⸗Bürgemeiſterei ge⸗ 
troffenen Maßregeln rügt oder tadelt, unbarmherzig ſtrei⸗ 
chen zu laſſen? Unſere Cenſur hat meiner Anſicht nach 
ihre heutige Stellung vollkommen begriffen, wenn ſie 
nichts dagegen einzuwenden findet, daß die ſtädtiſchen 
Adminiſtrirten die Verwalter ihres Gemeinde⸗Vermögens 
über deſſen Verwendung zur Rede ſtellen dürfen. Iſt 
der Artikel injuriös, ſo ſind die Gerichte da, um den 
Autor oder den verantwortlichen Verleger zu ſtrafen; 
enthält derſelbe Unwahrheiten, ſo iſt nichts leichter, als 
dieſe zu widerlegen, und es wird nur einfacher Herſtellung 
der Thatſache bedürfen, um die Falſchheit des Angriffs in der 
ganzen Nacktheit erſcheinen zu laſſen. Eine ſolche that⸗ 
ſächliche Widerlegung kann auf das wechſelſeitige Ver⸗ 
trauen, welches zwiſchen Adminiſtratoren und Admini⸗ 
ſtrirten beſtehen muß, nur wohlthätig einwirken, wohin⸗ 
gegen die Hervorrufung einer ſolchen Maßregel, wie der 
Stadtrathbeſchluß beantragt, gerade geeignet iſt, das Ge⸗ 
rücht der Wahrheit der gerügten Thatſachen im Publi⸗ 
kum circuliten zu laſſen.“ (Aachener Z.) 


* 
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Köln, 22. Januar. In der am 19. d. ſtattge⸗ 
habten Sitzung des Dombau⸗Vereins⸗Vorſtandes zeigte 
der Herr Erzbiſchof v. Geiſſel der Verſammlung an, 
daß er neuerdings von des Königs von Baiern Maje⸗ 
ſtät ein, vom 10. d. M. datirtes Allergnädigſtes Hand: 
ſchreiben empfangen habe, in welchem ſich die großartige 
Theilnahme dieſes hochherzigen Monarchen an dem Köl⸗ 
ner Dom wiederholt in der glänzendſten Weiſe bekunde. 
Der Herr Erzbiſchof v. Geiſſel theilte dies Schreiben 
ſelbſt mit. Es wird darin (was ſchon in Nr. 22. der 
Bresl. Ztg. mitgetheilt wurde) dem Dombau⸗Ausſchuß 
das Vorhaben des Königs verkündet, daß Er nicht ein, 
ſondern alle vier neben einander befindliche neue Fen⸗ 
ſter der Südſeite mit Glasmalereien auf ſeine Koſten 
aus der Münchener Manufaktur verſehen werde; im 
Sommer 1844 könnten dieſe begonnen und in drei 
Jahren beendigt werden. Das Kgl. Schreiben ſchließt 
mit den Worten: „Neue Anregung zum Ausbaue des 


Domes ging in dieſen Tagen von Mir aus, und täg⸗ 


lich werden, den Satzungen gemäß, des Baieriſchen Köl⸗ 
ner Dombau⸗Vereins Ausſchüſſe gewählt. — Mir, 
wiederhole es, liegt des Domes Vollendung 
recht am Herzen.“ 


ſchenk zugeſichert und die zuverſichtliche Hoffnung be⸗ 
gründet wird, in wenigen Jahren die ſüdlichen Seiten⸗ 
ſchiffe des Domes in derſelben Glorie, wie das nördli⸗ 
che, ſtrahlen zu ſehen, ward von der Verſammlung mit 
dem freudigſten Danke für den erhabenen königlichen 
Gönner des Gotteswerkes aufgenommen. 


en 


München, 20. Januar. Am Schluſſe der Iten 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten bemerkte Se. 
Exc. der Herr Miniſter des Innern: „Und, meine 
Herren! eben jener ſehr geehrte Redner mir gegenüber, 
der meine Worte hinwegwiſchen wollte, ich fordere 
ihn auf, ob er die Worte, welche er zu mir in mei⸗ 
nem Audienz⸗Zimmer geſprochen, gleichfalls wegwiſchen 
will, indem er fagte, daß er im verfloffenen Herbſte 
bei einer Urlaubsreiſe in Sachſen aller Orten, wo 
man ihn über die Zuſtände und Verhältniſſe der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche in Bayern gefragt, überall ſich da⸗ 
hin ausgeſprochen habe, er wünſche ſich Glück, daß 
die proteſtantiſche Kirche in Bayern unter einer katho⸗ 
liſchen Regierung und nicht unter einer proteſtantiſchen 
ſtehe. — Das, meine Herren! die Erwiderung auf 
die gegen mich gerichtete Aeußerung, dieſes die Erklä⸗ 
rung, welche ich über den Berathungsgegenſtand zu 
geben die Ehre habe.“ — Der Abgeordnete Dr. Har⸗ 
leß entgegnet: „Er nehme das, was er dem Herrn 
Miniſter mitgetheilt, jetzt keineswegs zurück, doch habe 
er wohl nur, wenn er nicht anders auch die Perſo⸗ 
nen in Sachſen nennen und die geführten ſpeciellen 
Geſpräche mittheilen ſolle, auf den Zuſammenhang 
der gegebenen Erklärungen mit gewiſſen Punkten hin⸗ 
zuweiſen, von welchen er heute noch wie damals über⸗ 
zeugt ſei und in Bezug auf welche er heute noch überall 
die dem Herrn Miniſter des Innern in deſſen Pri⸗ 
vatwohnung unter 4 Augen gemachten Mittheilungen 
wiederholen werde. In den nun von dem Herrn 
Miniſter öffentlich gemachten Erklärungen habe er ſich 
auf Zweierlei bezogen. Erſtens auf die Art und 
Weiſe, wie in einem proteſtantiſchen Lande der luthe⸗ 
riſchen Kirche die Union aufgedrungen oder doch in 
einer Weiſe nahe gelegt worden ſei, welche er nach 
ſeinem Privaturtheile für Zwang hielte. Dieſem Factum 
gegenüber, denn ein ſolches ſei in Bayern noch nicht 
vorgekommen, habe er in Sachſen erklärt, daß er ſich 
glücklich ſchätze unter einer katholiſchen Regierung zu 
ſtehen. Denn keiner katholiſchen Regierung, am al⸗ 
lerwenigſten der bayeriſchen, werde es in den Sinn 
kommen, ſich in ſolcher Weiſe in die innern Angele⸗ 
genheiten einer Confeſſion zu miſchen. Zweitens 
habe er daſſelbe bei einer andern Gelegenheit geäußert. 
Es ſei von öffentlichen Bildungs⸗Anſtalten die Rede 
geweſen, und da habe er gegen Verdächtigungen, die 
man im Auslande öfter zu hören bekomme, ſich in 
beſtimmter Weiſe zu erklären veranlaßt gefunden, und 
zwar habe er erklärt, daß man in Beziehung auf das 


neuerliche Verhalten der katholiſch-bayeriſchen Regie⸗ 


rung zu der proteſtantiſchen Hochſchule Erlangen nur 
Urſache habe, ſich zu gratuliren, daß man unter einer 
katholiſchen Regierung von ſolcher Geſinnung ſtehe. 
Ob aber außer dieſem Punkte für die Proteſtanten 
in Bapern nicht ſonſtige Gegenſtände zur Klage vor⸗ 
handen ſeien, dies ſei eine davon ganz unabhängige 
Frage, und demnach möge die Kammer entſcheiden, 
ob er in ſeinen Erklärungen ſich einer Wahrheitsver⸗ 
letzung ſchuldig gemacht oder ein Zeugniß gegen die 
von ihm heute vertretenen Intereſſen abgelegt habe.“ 
— Se. Exc. der Herr Miniſter des Innern erwi⸗ 
dert: „daß dieſe Erklärung mit Beſchränkungen ge⸗ 
macht worden ſei, muß ich auf's Beſtimmteſte wi⸗ 
derſprechen.“ “je 2 5 

In der heutigen Sitzung wurde über den Dr. 
Schwindel ſchen Antrag, „die Rechnungsablage für 
die Jahre 18 3¼ bis 18/3“ betreffend, beſchloſſen, 
es ſolle von Seiten des Präfiviums an die hohe Kam⸗ 


Dieſe Mittheilung, durch welche 
dem Dome ein eben fo herrliches als werthvolles Ge⸗ 


mer der Reichsraͤthe ein Schreiben des Inhalts er 
hen; „die Kammer der Abgeordneten erſucht die K 15 
Ständeverſammlung vom Jahre 1840 nicht zur voll. 
ſtändigen Erledigung gelangten Nachweiſungen der Ver⸗ 
wendung der Staats⸗Einnahmen in den Verwaltungs. 
Jahren 183 — 189%, baldgefälligſt mitzutheilen 
um bei Prüfung der folgenden Jahre nicht an une 
ledigte Jahrgänge anbinden zu müſſen.“ — Wie man 
hört, find für den Betrieb der ſaͤchſiſch- bayeriſchen 
Bahn vorläufig fünfzig Lokomotiven in Anſchlg 
gebracht worden, deren Lieferung nach den bewährte. 
ſten Syſtemen bald ausgeſchrieben werden dürfte. Die 
Vor⸗ und die eigentlichen Bauarbeiten ſelbſt gehen, fo 
viel die Jahreszeit es erlaubt, auf der ganzen Linie 
von Augsburg bis Lichtenfels ununterbrochen fort, 
Die „Paſſauer Zeitung“ berichtet, daß des Könige 
Majeſtät zu genehmigen geruht hätten, den Bitten dez 
Biſchofs Heinrich von Paſſau zu willfahren, in Pat 
fau ein Knaben-Seminarium ganz nach Vor⸗ 
ſchrift des Coneiliums von Trient errichten zu 
dürfen und die Einrichtung deſſelben ganz dem Biſchg 


zu überlaſſen. Schon im nächſten Schuljahr ſoll dig 


Seminar ins Leben treten, „und zwar (wie de 
Paſſauer Zeitung ſagt) nicht als ein kleines, wir 
ziges Inſtitut, wie dereu die Zeit gebiert, für 


dern als ein großartiges und umfaſſendes G. 


bäude, wie fie die Kirche zu ſchaffen gewohnt if 


Arme, welche nicht bezahlen können, werden darin un⸗ 


entgeltliche Aufnahme finden, Reichere gegen mäßigen 
Beitrag. Durch Errichtung dieſes Knaben = Seminars 
hofft man dem Prieſtermangel, der ſich auch in der 
Paſſauer Diözefe zeigt, abzuhelfen, und die Fonds day 
ſollen durch die Beiträge des Biſchofs ſelbſt, fo we 


durch einen Verein von Gläubigen, ähnlich dem in der 


Eichſtädter Diözeſe beſtehenden „Willibald⸗Vereine“, ge 
deckt werden. 5 

Dresden, 23. Jan. Das Geſetz vom 22. Jun 
1841, die Einführung einer Todtenſchau und die 
Anlegung von Leichenhäuſern und Leichenkammern be 
treffend, iſt hier in Ausübung gekommen. Vom Iten 


d. an darf keine Leiche beerdigt werden, bevor dieſele 


1 ; 7 am: 
mer der Reichsräthe, ihre Beſchlüſſe über die in 9 


nicht durch einen der verpflichteten Todtenbeſchauer be 


ſichtigt und von dieſem die Erlaubniß zur Beerdigung 


ertheilt iſt. Auf jedem Begräbnißplatze find bereits Ri: 
chenkammern errichtet, und in Uebereinſtimmung mit den 
beſtehenden 8 Diſtrikten des hieſigen Polizei⸗-Bezirks 8 


Todtenſchaubezirke gebildet, fo wie für jeden derselben 


ein Todtenbeſchauer und in Behinderungsfällen ein 
Stellvertreter (zuſammen 16 Aerzte) von der Stabile 
zei⸗Deputation gewählt und verpflichtet worden. Jie 


die innerhalb des K. Schloſſes und der dazu gehörenden 


Gebäude wohnenden Hofbeamten, deren Familien und 
Dienerſchaft beſteht ein beſonderer Todtenſchaubezirk, wel 
cher von dem jedesmaligen Hofarzt oder deſſen Stellver⸗ 
treter beſorgt wird. Die in den Kaſernen, Militaſr⸗ 
Hoſpitälern und ſämmtlichen der Militair⸗Verwaltung 
angehörenden Gebäuden und Anſtalten wohnenden Mi⸗ 
litair⸗Perſonen, ſo wie deren Angehörige ſind den Mi⸗ 
litair⸗Todtenbeſchauern vorbehalten. RT 
Oeſterreich. ER 
Wien, 24. Jan. Auf Allerhöchſte Anordnung wid 
für weiland Se. königl. Hoheit Anton Pascal, Fir 
nigl. Prinzen beider Sieilien, Grafen von 
Lecce, die Hoftrauer heute angelegt. 5 
Großbritannien 
London, 19. Januar. Folgender Artikel der für 


halb miniſteriell geltenden Morning⸗-Poſt iſt von 
andern hiefigen Blättern unter der Ueberſchrift „Kriege 


Symptome“ in ihre Spalten aufgenommen worden; 
5 


„Mit tiefem Bedauern und mit nicht geringer Beſoſg 
niß vor Störung des europäiſchen Friedens erfahren zyt 
von unſeren Pariſer Korreſpondenten, daß man ein (ir 
zwingen der Aufhebung der Sklaven-Traktate durth ll 
faktiofen Intriguen der Feinde des jetzigen buch 
Miniſteriums für möglich hält. Wir haben über die Au 
gelegenheit ein paar einfache Bemerkungen zu machen, di 
jedoch von der ernfteften Tendenz find, und da lk 
kürzlich über denſelben Gegenſtand authentiſche, den höhe 
fin amtlichen Quellen zugeſchriebene Artikel veröffentlicht 
haben, welche die wüthendere Preſſe Frankreichs in vl 
lige Raſerei verſetzten, ſo erlauben wir uns, bei dieſem 
Anlaß zu erklären, daß unſere Anſichten blos die der Un 
abhängigen Preſſe und des ganzen Landes ſind. Die 
Frage, welche in dieſem Augenblick die Politiker, die 
Diplomaten und alle Nachdenkenden an ſich richten, } 
die, ob die letzten Zugeſtändniſſe an die franzöſiſche Re 
gierung in der Vorausſetzung gemacht worden, daß Het 
Guizot mit den obigen Verträgen ſtehen und fallen wole, 


und, was noch weit wichtiger iſt, ob dies die letzten au 


geſtändniſſe waren, die Lord Aberdeen möglichſter Wiiſe 
machen konnte. Dieſe Fragen ſind beide gelöſt, und 
zwar bejahend. Was Herrn Guizot betrifft, ſo wollen 
wir nicht einen Augenblick argwöhnen, daß er ſeinem 
Kollegen, dem Miniſter Lacave⸗Laplagne, freiſtellen dürfte 
gegen den Traktat zu ſtimmen, damit nur dieſe Maß 
regel aufhöre, eine Kabinetsfrage zu ſein; ein ‚fol 

Verfahren würde dem größten Staatsmanne in de 


i Lord 
von ganz Europa zum Makel gereichen. 
es mas, ſo weiß er, daß mit dieſem Traktat 
zugleich auch alle andere mit Frankreich auf dem Tapet 
ſtehende Verträge aufgelöſt ſein würden. 1 1 5 
Manne, der zum Zweikampf mit einem unge! en - 
leiteten Gegner herausgefordert iſt hat er die ei mit 1 
Ehre verträgliche, von der Höflichkeit und dem chriſtli⸗ 
chen Sinn einzuräumende Konzeffion gemacht, und wenn 
zum Kampfe geſchritten werden muß, ſo wird das ver⸗ 
goſſene Blut über das Haupt des Gegners kommen. 
Dieſe Sprache wird man nicht für zu ſtark, dies End⸗ 
reſultat nicht für übertrieben erachten können. Der 
Traktat von 1841 wurde von allen Großmächten Eu⸗ 
ropa's unterzeichnet, er wurde unterzeichnet von dem 
Botſchafter Frankreichs in einer diplomatiſchen Entfer⸗ 
nung von 12 Stunden, vermittelſt Telegraphen, von 
Paris. Dieſe unter Herrn Mols angeknüpften Unter⸗ 
handlungen wurden von Herrn Thiers fortgeſetzt, ſie 
wurden, brauchen wir es noch zu ſagen, faſt ganz von 
Herrn Guizot vollendet. Würde man es glauben, 
wenn es nicht jetzt eine hiſtoriſche Thatſache wäre, 
daß während der Unterhandlung über dieſen Traktat, 
der ſich nur in der Ausdehnung der Zonen von de⸗ 
nen der Jahre 1831 und 1833 unterſcheidet, deren 
Dauer keine Grenzen geſetzt waren, daß in 
dieſem Traktat von 1841, der den franzöſichen 
Kriegsſchiffen die Befugniß giebt, gegen eine Han⸗ 
dels⸗Marine, welche zehnmal größer iſt, als ihre eigene, 
beläſtigende Maßregeln auszuüben, — die einzige Macht, 
welche einen vorläufigen Probeverſuch auf fünf Jahre 
verlangte, Rußland war, nicht Frankreich, welches ſich 
vielmehr England anſchloß, um dieſen Vorſchlag zu be⸗ 
ſeitigen. Von dieſem Traktat nun geſtattete man der 
franzöſiſchen Verwaltung zurückzutreten, aus Achtung 


für ihre perſönlichen, redlichen und rechtſchaffenen In⸗ 


tentionen, die vergebens gegen die wilde Fluth des Volks⸗ 
Vorurtheils ankämpften. Aber wenn ſchon die Verwei⸗ 
gerung der Ratification eines Traktats in der That ein 
feltener Fall in der politiſchen Geſchichte und unter obi⸗ 

gen Umſtänden wohl ohne Beiſpiel iſt, ſo können 
einmal ratificirte Traktate nur durch gegen⸗ 
ſeitige Einwilligung oder durch das Schwerdt 
aufgehoben werden ). 

Der Globe theilt folgenden Bericht von den Mar⸗ 
queſas⸗Inſeln mit, aus welchem, wie dies Blatt 
bemerkt, hervorgehe, daß die Franzoſen dort in ein ähn⸗ 
liches Horniſſen⸗Neſt gerathen ſeien, wie in Al⸗ 

gier: „Das Königl. Britiſche Schiff „Carysfort,“ 
kommandirt von Lord George Paulet, hat kürzlich die 
Marqueſas⸗Inſeln beſucht; es war am 10. Auguſt von 
Valparaiſo abgeſegelt und langte am 3. September zu 
Chriſtine an. Der oſtenſible Zweck ſeiner Sendung 
war, die franzöſiſche Flagge anzuerkennen, und Lord 
George Paulet ſalutirte dieſelbe; aber der eigentliche 
Grund war wohl, den Zuſtand der Inſeln und die 
Stimmung der Eingebornen gegen die franzöſiſchen An⸗ 
ſiedler zu erforſchen. Es wurden gegenſeitige Höflich⸗ 
keiten zwiſchen den franzöſiſchen und engliſchen Offizie⸗ 
ren ausgewechſelt. Die Eingeborenen von Chriſtine 
ſcheinen das Eindringen von Fremdlingen mit ſehr ei⸗ 
ferſüchtigen Blicken zu betrachten und behaupten, daß 
die Franzoſen ihren Häuptling durch Liſt zu dem Ver⸗ 
trage bethört hätten, vermittelſt deſſen derſelbe ſein Land 
abtrat. Es herrſchte gegenſeitiges Mißtrauen, und die 
Franzoſen vermieden es, Ausflüge in das Innere, außer 
in wohlbewaffneten Trupps, zu unternehmen, während 
die Eingeborenen den Engländern alle mögliche Gaſt⸗ 
freundſchaft erwieſen, die in ihren Kräften ſtand. Zu 
Niukahiva ſtanden die Franzoſen mit den Eingeborenen 
auf beſſerem Fuß, und es fanden dort alle mögliche 
Feſtlichkeiten ſtatt. Als der „Carysfort“ daſelbſt vor 
Anker lag, traf von Chriſtine die Nachricht ein, daß 
Capitain Halley und ſein erſter Lieutenant, Herr von 
Ladebat, von den Inſulanern erſchoſſen worden, wäh⸗ 
rend ſie ſich auf einem Streifzuge befanden, der zum 
Zweck hatte, ſich der Perſon des eingeborenen Häupt⸗ 
lings zu bemächtigen, welcher in das Innere geflüchtet 
war und von keinem Verkehr mit den Franzoſen hören 
wollte. Die übrigen Theilnehmer an dieſer Expedition 
waren, nachdem ſie mehrere Eingeborene getödtet hatten, 
glücklich nach den Befeſtigungen zurückgelangt.“ 
Fran krei ch. 
. Paris, 21. Januar. Die Diskuſſion der 
Adreſſe hat geſtern in der Pairskammer begon⸗ 
nen. Die vorgelegte Antwort auf die Thronrede ent⸗ 
hält keine Stelle hinſichtlich des Durchſuchungsrechts und 
iſt im Ganzen eine ebenſo einfache, als in edler Sprache 
abgefaßte Erwiderung der Thronrede; eine einzige Stelle 
iſt darin bemerkenswerth und ſcheint eine Verwahrung 
gegen den beabſichtigten belgiſch⸗franzöſiſchen Zollverein 
auszuſprechen. Die Adreſſe auf die Thronrede lauter: 
„Sire! Am Tage des Unglücks ſieht man auf den Grund 
der Herzen. Ganz Frankreich hat die Trauer Ihres er⸗ 
habenen Hauſes getheilt; Ihr Schmerz iſt der unſtige; 
Frankreichs Liebe iſt Ihr Eigenthum; mögen Sie in der⸗ 
ſelben einigen Troſt finden, wenn es überhaupt hienie⸗ 
den einen Troſt für das Herz eines Vaters giebt. In⸗ 
) Die Wirkung, welche dieſer Artikel auf die pariſer Börſe 
55 2 8 haben wir bereits in der 1 1 Se 15 
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dem wir, aufgefordert von Ew. Majeſtät, unſere Arbei⸗ 
ten wieder beginnen, empfangen wir mit Erkenntlichkeit 
und Ehrfurcht die Dankſagungen, welche Sie an uns 
zu richten geruht haben. Der König kann auf uns rech⸗ 
nen; Gott wird ihn beſchützen und ihm Zeit und Stärke 
verleihen, ſeine Aufgabe zu erfüllen. — Ja, Sire, wir 
haben ſchon viel gethan für die Sicherheit unſeres Va⸗ 
terlandes. Die Monarchie hat ſich unter den Streichen, 
von denen ſie betroffen wurde, befeſtigt; das beſchüz⸗ 
zende Prinzip der Erblichkeit regelt und beherrſcht 
alle Wechſelfälle der Zukunft; das Vertrauen lebt in al⸗ 
ler Herzen. Das Wachſen der öffentlichen Ein- 
nahme geht Hand in Hand mit den Fortſchritten des 
Nationalreichthums. Das ſich immer mehr befeſtigende 
Anſehen der Geſetze enthebt uns, Dank der Wachſam⸗ 
keit der Verwaltung, der Nothwendigkeit, die Strenge 
derſelben oft anzuwenden. Es iſt dies Ihr Werk, Sire; 
uns ward es vergönnt, dazu mitzuwirken und es möge 
uns erlaubt ſein, uns mit Ihnen dazu Glück zu wün⸗ 
ſchen. — Ew. Majeſtät zeigen ſich zufrieden mit den 
Verbindungen, in denen Sie zu den fremden 
Mächten ſtehen. Sie wachen, vereint mit Ihren 
Verbündeten, über die Ruhe des Orients. Die Syri⸗ 
ſchen Chriſten hatten ein Recht auf Ihre Sorgfalt, und 
ſie haben niemals vergebens den Schutz Frankreichs an⸗ 
gerufen. Wir werden uns freuen, zu vernehmen, was 
für ihre gerechte und heilige Sache gethan worden iſt; 
ſie werden dieſe neue Wohlthat im Gedächtniß behalten. 
— Wir haben nicht ohne ſchmerzliche Theilnahme die 
Unordnungen geſehen, deren Schauplatz Spanien ge⸗ 
weſen iſt. Dem Kampfe der Parteien in jenem König⸗ 
reich fremd, hat die Franzöſiſche Regierung ſtets die Un⸗ 
abhängigkeit des Spaniſchen Volkes geachtet; indem ſie 
dem Unglücke einen hülfreichen Zufluchtsort gewährte, 
hat ſie die Pflichten der Menſchlichkeit erfüllt. Der 
Königin Iſabella II. eine theure Freundſchaft bewahren, 
die Sorge für unſere Würde und unſere rechtmäßigen 
Intereſſen mit den Rückſichten vereinigen, die man einer 
befreundeten Nation ſchuldig iſt, dies ift die Polit k Ew. 
Majeſtät, ſie iſt Ihrer Weisheit würdig. — Sire, die 
Fortſchritte unſeres Ackerbaues, unſerer Induſtrie und 
unſeres Handels liegen Ihnen am Herzen; Sie ſuchen 
überall neue Abzugswege für dieſelben auf. Um der 
Franzöſiſchen Flagge in noch zu wenig beſuchten Ges 
wäſſern einen Stützpunkt und eine Zuflucht zu ſichern, 
haben Sie von den Marqueſas⸗Inſeln Beſitz ergrei⸗ 
fen laſſen. Dieſe Niederläſſung bietet Vortheile dar; 
die Zeit wird die Wichtigkeit derſelben darthun. — Wenn 
die Unterhandlungen, die Ew. Majeſtät in derſelben Ab⸗ 
ſicht verfolgen, den gehofften Erfolg haben; wenn dar⸗ 
aus Handels⸗Verträge hervorgehen, fo werden wir 
den Einfluß, den dieſelben auf die Nationalwohlfahrt aus⸗ 
üben können, ſorgfältig prüfen. Bei den Maßregeln, 


— 


welche die Geſetzgebung, unter welcher unſere Induſtrie 


bisher geblüht hat, mobifiziren ſollten, empfehlen wir 
der Weisheit Ihrer Regierung die den beſte⸗ 
henden Intereſſen ſchuldige Achtung. — Wir 
freuen uns über die Erfolge unſerer Waffen in Algier, 
über die Tapferkeit unſerer Soldaten, Wenn die Herr: 
ſchaft Frankreichs in jenem Lande vollſtändig geſichert 
iſt, dann wird die Civiliſation ſich daſelbſt entwickeln. 
Ordnung und Gerechtigkeit werden unſere Herrſchaft be⸗ 
feſtigen. — Die Pairskammer wird die Finanzge⸗ 
ſetze und die verſchiedenen Geſetzentwürfe, welche ihr 
vorgelegt worden ſind, mit Aufmerkſamkeit prüfen. Sie 


ſieht mit Bedauern, daß es nicht möglich geweſen iſt, 


das Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und den 
Ausgaben wiederherzuſtellen; dieſer Zuſtand der Dinge 
muß der Gegenſtand ernſter Sorge und Prüfung ſein. 
— Sire, die Welt lebt in Frieden; Frankreich iſt frei; 
Alles gedeiht in unſerem Vaterlande. Es bleibt nur 
übrig, durch Weisheit und Beharrlichkeit die Güter zu 
ſichern, deren wir uns erfreuen. Wir werden mit Ih⸗ 
nen dieſes Werk verfolgen, wir werden Ihnen beiſtehen, 
es zu vollenden. Es iſt dies ein Glück, welches uns 
die Zukunft noch vorbehält.“ — Nachdem der Entwurf 
geleſen worden, begann ſogleich die allgemeine Diskuſſion, 
und hatte faſt ausſchließlich das Durchſuchungsrecht zum 
Gegenſtande. Hr. v. Boiſſy eröffnete dieſelbe. Er 


klagt die Regierung der Schüchternheit in Bezug auf 


ihre Politik in Spanien und im Orient an. „Meine 
tiefe Betrübniß, ſagt er, datirte nicht blos von der bar⸗ 
bariſchen Handlung, wodurch Eſpartero eine Abſchlagzah⸗ 
lung auf den Preis der Krone, die er uſurpiren will, 
gezahlt hat. (Langes und heftiges Murren.) Vergan⸗ 
genes Jahr habe ich ebenfalls von Eſpartero geſprochen, 
ich habe vorausgeſagt, was er thun werde; der Herr 
Miniſter des Aeußern hat mir nicht geglaubt, die Er⸗ 
eigniſſe haben bewieſen, wer von uns Beiden Recht 
hatte; wird er nun jetzt geneigt ſein, uns zu ſagen, durch 
welches Verhängniß unſer Einfluß ſo tief herabgeſunken 
in einem Lande, deſſen Allianz und Freundſchaft von 
jeher als die unerläßlichen Bedingungen des franzöſiſchen 
Uebergewichts im Süden von Europa betrachtet wur⸗ 
den? Die Gegenwart betrübt und demüthigt mich tief 
und macht mich für die Zukunſt zittern. Wenn wir 
unſere Politik hinſichtlich Spaniens nicht ändern, wenn 
wir uns nicht bemühen, das dort wieder aufzubauen, 
was die Engländer niedergeriſſen, wenn wir nicht dahin 
gelangen, den Prinzen von Aſturien (Sohn des 


Ableitung und Troſt nach Innen. 


Don Carlos) auf den Thron zu ſetzen, indem man ihn 
mit der Königin Iſabella II. verheirathet, und auf 
dieſe Weiſe die Intereſſen verſchmilzt, indem man die 
beiden Principe mit einander vereint, welche das Land 
ſpalten; dann ſehe ich den heilloſeſten Schlag für die 
franzöſiſche Politik in Spanien voraus. Hinſichtlich des 
Durchſuchungsrechts iſt das Kabinet, oder vielmehr 
ein Mitglied deſſelben, das allein, man muß den Muth 
haben es auszuſprechen, das allein die Verlegenheit aus⸗ 
macht, hinſichtlich dieſer Frage befindet ſich das Kabinet 
in einer falſchen Stellung. Dies aber darf die Pairs⸗ 
kammer in der Erfüllung ihrer Pflichten nicht ſtören. 
Ich verlange daher ausdrücklich, daß die Adreſſe hin⸗ 
ſichtlich des Durchſuchungsrechtes eine Stelle ent⸗ 
halte, worin die Nothwendigkeit angedeutet ſei, 
neue Unterhandlungen über die Wahl der Mittel 
zur Unterdrückung des Sklaven⸗Handels anzuknüpfen.“ 
— Hr. Graf Segur-Lamoignon: „Bevor ich der 
Kammer einige Betrachtungen über einen Punkt der 
außen Politik unterbreite, beeile ich mich von ganzem 
Herzen und aus allen Kräften dem wiederholten Ausdruck 
eures tiefen und allgemeinen Mitgefühls für den Schmerz 
unſeres untröſtlichen Monarchen anzuſchließen. Mögen 
dieſe wiederholten Beweiſe einer aufrichtigen und beharr⸗ 
lichen Liebe, den Kummer erleichtern, der nur mit dem 
öffentlichen Unglück verglichen werden kann, worein der 
unerſetzliche Verluſt, den ganz Frankreich beweint, uns 
verſetzt hat.“ Der Redner ſpricht ſich dann entſchieden 
gegen die Verträge von 1831 und 33 aus, die er als 
mit der Charte unverträglich darſtellt, indem ſie Aus⸗ 
ländern das Recht giebt, Franzoſen zu verhaften und in 
Anklageſtand zu ſetzen. Er bekämpft ſie ferner als ein 
Mann des Friedens, der in den Conventionen einen 
Gegenſtand fortwährender Aufregung zwiſchen den beiden 
Nationen ſieht, die endlich zum Kriege führen müßten. 
Man müſſe dieſe gefährlichen Waffen den Gegnern des 
Friedens entreißen, in dieſem Sinne und in dieſer Ab⸗ 
ſicht beſchwört er die Miniſter, durch Unterhandlungen 
zur Auflöſung jener Verträge zu ſtreben. Wie conſtitu⸗ 
tionswidrig dieſelben aber auch ſeien, kann ſich der Red⸗ 
ner nicht verhehlen, da fie durch eine zehnjährige unange⸗ 
fochtene Ausführung eine unläugbare, wenn auch mehr 
faktiſche als legale Rechtskraft erhalten haben. Allein 
da die contrahirenden Mächte, und in letzter Zeit Eng⸗ 
land ſelbſt, wiederholt eingeſtanden und behauplet, daß 
dieſe Verträge nur dann ihren Zweck zu erreichen im 
Stande ſind, wenn alle Seemächte das Prinzip gegen⸗ 
ſeitiger Durchſuchung anerkannt und zugelaſſen haben 
werden; da ferner in letzter Zeit den Nordamerikaniſchen 
Staaten gegenüber England ausdrücklich auf die Anerken⸗ 
nung dieſes Prinzipes verzichtet hat, ſo hat es dadurch ein 
geſtanden, daß die Konventionen von 1831 und 33 ihren 
Zweck zu erreichen ungenügend ſind, und kann ſich da⸗ 
her weder rechtlich noch conſequent ihrer Auflöſung wi⸗ 
derſetzen. — Im ähnlichen Sinne, nur in andern For⸗ 
men, ſpricht ſich Hr. Camille Perier aus, der mit 
folgendem ſchließt: „Ich verlange nicht, daß man ſich 
berechtigt halte, die Verträge von 1831 und 33 nicht 
mehr zu beachten, nachdem ihre bisher unbeſtrittene Aus⸗ 
führung ihnen eine Geſetzlichkeit gab, die ſie urſprüng⸗ 
lich nicht hatten; allein ich verlange, daß man für ihre 
Auflöſung unterhandle, ich verlange überdies das Prin⸗ 
zip feſtgeſtellt, daß die Krone nicht das Recht habe, Be⸗ 
ſtimmungen eines Vertrages auszuführen, die, um in 
unſere Geſetzbücher aufgenommen zu werden, vorerſt der 
Mitwirkung und Genehmigung der drei Gewalten be⸗ 
dürfen.“ — Graf Alton⸗Shée: „Ich nahm das 
Wort, um das Schweigen zu billigen, welches die 
Adreſſe über die Verträge von 1831 und 33 beobachtet. 
Ich ſpreche heute zum erſtenmal über das Durchſuchungs⸗ 
recht, und wenn die Kammer es erlaubt, will ich ihr 
in kurzen Abriſſen die Geſchichte deſſelben ins Gedächt⸗ 
niß zurückrufen, und jedem Miniſter den Theil der Ver⸗ 
antwortlichkeit, der ihm zukömmt, zumeſſen. Ich werde 
vorerſt herausſtellen, daß die monarchiſche und conſer⸗ 
vative Partei, wie man ſie damals nannte, jene Partei, 
welcher die Linke vorwarf, daß ſie kein Herz habe, 
und ſich blos um materielle Intereſſen kümmere, daß es 
aber dieſe herzloſe Partei war, die während der Re⸗ 
ſtauration der Unterdrückung des Sklavenhandels wider⸗ 
ſetzte. Die Partei der Sklavenfreunde, die Anhänger 
der Vernichtung des Sklavenhandels flüchteten ſich aus⸗ 
ſchließlich in die Reihen des Liberalismus. Mit der 
Julirevolution nahm die liberale Meinung einen neuen 
Aufſchwung. Dieſe Revolution war ſo ſchnell, ſo hin⸗ . 
reißend, fo voll von heldenmüthigen Zügen, von Groß⸗ 
muth und Uneigennützigkeit, daß an dieſen Tagen die 
Welt ſich für eine beſſere hielt, und Frankreich das Land 
der Utopien wurde. In dieſer Zeit war die Begeiſte⸗ 
rung allgemein, der Name: franzöſiſcher Bürger war 


nicht mehr wohlklingend genug, es gab weder Nationa⸗ 


litäten noch Grenzen mehr, noch einen Augenblick — 
und alle Völker Europens bilden Eine große Natien 
freier Menſchen! Ferne ſei es von mir, die edlen und 
großmüthigen Gefühle, die damals herrſchten, ins Lä⸗ 
cherliche zu ziehen, ich will nichts mehr und nichts we⸗ 
niger als eine Thatſache hervorheben. Getäufcht in ſei⸗ 
nen Hoffnungen nach Außen, ſuchte der Enthuſiasmus 
Man begann die 
Todesſtrafe als mit unſern Sitten unvereinbar darzu⸗ 


ſtellen. Das Gefängniß ſelbſt ſchien eine fo harte Strafe, 


daß man ſich nicht genug beeilen zu können glaubte, 
deſſen Strenge zu mildern. Die Philantropie richtete 
noch anderswohin ihre Blicke, und wollte Dienſtbarkei⸗ 
ten aufheben. Von allen Seiten getrieben, ſchien der 
Regierung keine Wahl zu bleiben, als zwiſchen der voll- 
ſtändigen Aufhebung der Sklaverei und der Emanzipa⸗ 
tion der Kolonien. Was ich vor Allem herausſtellen 
will, ift: daß das Durchſuchungsrecht eine lieberale Idee 
war. Es iſt allgemein bekannt, daß alle liberalen No⸗ 
tabilitäten der Epoche, Lafayette, Benj. Conſtant und der 
ehrenwerthe Hr. O. Barrot ſelbſt, in das damalige Ka⸗ 
binet drangen, um deſſen Zuſtimmung zum Durchſu⸗ 
chungsrecht zu erlangen. Weder auf der Tribune noch 
in der Preſſe hat jemand dagegen Einſprache erhoben, 
ja letztere hat die Verträge laut gebilligt. Die Marine 


ſelbſt hat dieſelben mit billigendem Stillſchweigen auf 


genommen. Die Regierung hatte alſo ein doppeltes 
Intereſſe beim Abſchluß der Verträge, den liberalen und 
philantropiſchen Ideen ein Zugeſtändniß zu machen, und 
die engliſche Allianz, die man damals für den Fall des 
Krieges wie des Friedens für gleich nothwendig hielt, 
deſto feſter zu knüpfen.“ Der Redner fährt noch lange 
in der Entwicklung der Geſchichte des Durchſuchungsrechts 
fort, und verbreitet ſich über alle Thatſachen und Unterhand⸗ 
lungen, die auf der Tribune und in der Preſſe ſo oft wie⸗ 
derholt worden, um zu beweiſen, daß bis zum Jahre 1841 
Niemandem eingefallen war, Einſprachen gegen die Vertrage 
zu erheben, und man ſogar faſt ununterbrochen dahingear⸗ 
beitet hatte, ihnen eine größere Ausdehnung zu geben. 
Erſt durch den neuen Vertrag von 1842 habe man ſich 
gegen dieſen wie gegen bie älteren Conventionen erho⸗ 
ben und fährt dann fort: „Ich erkläre es laut, wir 
werden, ſelbſt vom Standpunkte unſeres Nationaleigen⸗ 
nutzes, unrecht thun, wenn wir eine Modifikation jener 
Verträge von England verlangten. Als wir ſie ab⸗ 
ſchloſſen, find ihnen, unſerem Beiſpiele folgend, alle un⸗ 
tergeordneten Mächte beigetreten. Nun iſt im Intereſſe 
einer guten und weiſen Politik, daß Frankreich an der 
Spitze der untergeordneten Mächte bleibe, um der 
Seemacht Englands das Gegengewicht zu halten. Was 
würde aber daraus folgen, wenn wir die verlangten Mo⸗ 
difikationen der Verträge erhielten? Wir würden uns 
zwar vom Durchſuchungsrecht frei machen, allein die 
untergeordneten Mächte blieben demſelben unterworfen, 
von unſerm Schutze, auf den ſie rechneten, verlaſſen und 
dem Joche Englands preisgegeben.“ Der Redner ſucht 
nun alle gegen die Conventionen erhobenen Einwürfe zu 
widerlegen, dieſelben find nicht conſtitutionswidrig, denn 


die Charte verleiht dem Könige das unbedingte Recht, 


/ 


Neger vor 


Verträge abzuſchließen. Man ſagt, der Sklavenhandel 
beſtehe faſt nicht mehr, die Verträge ſeien daher über⸗ 
flüſſig; das hieße ungefähr behaupten, in einem Depar⸗ 
tement, wo ſelten Diebſtähle vorkämen, müſſe man die 
Gendarmerie abſchaffen. „Die Verträge können keinen 
Anlaß zum Kriege geben, höchſtens die aus ihnen ent⸗ 
ſpringenden zufälligen Umſtände, die man jedoch, wenn 
man beiderſeits will, faſt gänzlich vermeiden kann, Läge 


aber wirklich in den Konventionen Stoff zum Kriege, 


dann wäre es ein ſonderbares Mittel, wenn man ihn 
durch einen Bruch derſelben vermeiden wollte, das hieße 
dem Kriege dadurch ausweichen, daß man ihm entge⸗ 
gengehe und hervorrufe.“ — Hr. v. Dupin. „Meine 
Herren, es ift unmöglich, daß Sie einen Augenblick über 
eine Frage in Zweifel bleiben, die im anderen Hauſe 
das wunderbare Ergebniß, die Einſtimmigkeit, die Zu⸗ 
ſtimmung der Rechten und Linken, wie der beiden Cent⸗ 
rums erhalten. Wie? wäre es möglich, daß man 
ein ſolches Ergebniß dem Zufall, der Intrigue zuſchriebe? 
Es handelt ſich jetzt um keine Kabinets⸗ und keine Per⸗ 
ſonenfrage, um keine gegenſeitigen Vorwürfe. Jene, 
welche die Verträge abgeſchloſſen, oder abſchließen ließen, 
glaubten dem Lande einen Dienſt zu leiſten, ich glaube, daß 
ihre Abſichten gut u. edel waren, allein ſie konnten ſich irren. 
Eine merkwürdige Thatſache beherrſcht die Debatte. Die Ver⸗ 
träge haben keinen Gegenſtand mehr. Schon vor 1830 
trieben weder Frankreich noch England Sclavenhandel. 
Woher kommt es nun, daß England dieſe Verträge, ihre 
Aufrechthaltung und Ausdehnung fo eifrig und beharr⸗ 
lich betrieb? Die Menſchlichkeit war nicht mehr im 
Spiel, es handelte ſich nicht mehr darum, unglückliche 

0 der Sclaverei zu retten, allein, etwas für 
England viel Heiligeres als die Menſchenrechte: das 
Intereſſe ſeiner Seemacht, der Ehrgeiz, ſeine Protection 
auf alle Meere und alle Nationen auszudehnen, hat es 
ſtets beunruhigt und wach erhalten. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte betrachtet, vereinfache ich die Frage: Setzen 
wir den Fall, das engliſche Cabinet ſage zu dem unſri⸗ 
gen: „„die Verträge find uns jetzt unnütz und läſtig, 
weder franzöſiſche noch engliſche Schiffe treiben Scla⸗ 
venhandel.““ Setzen wir ferner voraus, das franzöſiſche 
Cabinet antwortete dem engliſchen, es wolle an den be⸗ 
ſtehenden Verträgen nichts ändern, fie exiſtiren einmal 
und müffen daher fortbeſtehen, ausgeführt werden. Glaubt 
ihr nun, der engliſche Miniſter würde ſich mit dieſer 


Antwort begnügen? Glaubt ihr, England werde die 


Bloößen der Verträge nicht entdecken und zur Auflöſung 
derſelben zu gelangen wiſſen? Wechſeln wir nun die 
Rollen und wir befinden uns in der Wahrheit der That⸗ 
fahen,” Der Redner entwickelt nun weiter feine Theſis, 


„ Se 


daß die Verträge keinen Zweck, keine Gegenſtände mehr 


hätten und England daher dieſelben aufzulöſen ſich nicht 
weigern könne; er verlangt jedoch nicht, die Conventio⸗ 
nen zu brechen und für deren Aufhebung zu unterhan⸗ 
deln. In gleichem Sinne ſpricht ſich Graf Villiers du 
Terraze aus, verwahrt ſich jedoch am Schluſſe ſeines 
Vortrags gegen die Aufnahme eines Amendements in 
die Adreſſe, das der Regierung die fragliche Unterhand- 
lung zur Pflicht mache. Der faſt allgemein ausgeſpro⸗ 
chene Wunſch des Parlaments, meint er, ſei hinreichend, 
die Regierung zu den Unterhandlungen anheiſchig zu 
machen. — Folgende 3 Amendements ſind vorgeſchla⸗ 
gen; das des Hrn. v. Brezade lautet: „Wir wünſchen 
Ihrer Regierung Glück, einen Vertrag nicht ratificirt zu 
haben, welcher für die Unabhängigkeit der franzöſiſchen 
Flagge noch ernſtlichere Folgen als die Ver⸗ 
träge von 1831 und 33 gehabt hätte.“ Das 
des Prinzen von der Moskwa lautet: „Wir hoffen, daß 
Ew. Majeſtät die Meinung, welche ſich hinſichtlich 
des von den Verträgen von 1831 und 33 geheiligten 
Princips des gegenſeitigen Durchſuchungsrechts heraus: 
geſtellt hat, in Erwägung ziehen werden.“ Das des 
Herrn von Turgot lautet: „Dieſe guten Beziehungen 
(zwiſchen den Mächten) wären um ſo geſicherter, wenn 
durch eine neue Prüfung der Verträge von 1831 und 
33 alle Mißſtände verſchwänden, welche die Ausfüh⸗ 
rung derſelben zu enthüllen führen.“ 

Der Entwurf zur Adreſſe der Deputirtenkam⸗ 
mer wird enthalten: 1) Einen Paragraphen über das 
Durchſuchungsrecht: 2) einen Glückwunſch zur Nicht⸗ 
ratifikation des Tractats vom Dez. 1841; 3) 
die Erklärung, daß man die fernere Vollziehung 
der Verträge von 1831 und 1833, fo lange 
ſie nicht aufgehoben ſeien, als unvermeidlich 


erkenne; zugleich aber 4) den Ausdruck des Wun⸗ 


ſches, daß dieſe Verträge ſo bald als nur mög⸗ 
lich außer Kraft geſetzt werden mögen. 


Spanien. 

Madrid, 13. Jan. Wie man behauptet, hat die 
Antwort des Regenten auf die Note, worin das Tuile⸗ 
riekabinet Genugthuung für die gegen Hrn. Leſſeps ver⸗ 
breiteten Verläumdungen verlangte, ernſte diplomatiſche 
Diffikultäten veranlaßt. Es heißt, das Tuilerienkabinet 
habe dem Regenten nun geradezu gedroht und dieſer ſich 
endlich dazu entſchloſſen, um die förmliche Vermittelung 
Englands nachzuſuchen. — Hr. Mendizabal hatte ge⸗ 
ſtern eine lange Konferenz mit dem Regenten. — Dem 
Miniſterium liegen in dieſem Augenblicke drei Geſetz⸗ 
Entwürfe vor, worunter zwei über den Baumwollenver⸗ 
trag und über das Anlehen von 600 Millionen Realen. 
— In dem Hafen von Carthagena liegt gegenwärtig 
eine kleine britiſche Flotte. Am 8. wurde ſie noch durch 


eine Fregatte verſtärkt. 


e Schweiz. 

Luzern, 19. Januar. Unter den Verhandlungs⸗ 
Gegenſtänden des in dieſem Augenblicke verſammelten 
Gr. Rathes erſcheint wieder der Antrag auf Berufung 
der Urſulinerinnen, denen die Jeſuitenfreunde die Töch⸗ 
terſchulen übergeben wollen. Die Berufung der Urſu⸗ 
linerinnen iſt als das Vorſpiel der Berufung der Jeſui⸗ 
ten zu betrachten. Jeſuiten⸗ und Urſuliner⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalten ſind die gegenſeitigen Ergänzungsglieder eines 
und deſſelben Syſtems. In der That finden wir auch 
überall in der Schweiz den Urſulinerorden neben dem 
Jeſuitenorden, ſo in den Kantonen Freiburg, Wallis 
und Schwyz. Die Jeſuiten find die Gewiſſensräthe der 
Urſulinerinnen und ihrer Zöglinge. Die Koſttöchter des 
Urſulinerkloſters in Freiburg müſſen bekanntlich alle 
Monate eine Beichte ablegen; ſolche anzuhören, iſt aus⸗ 
ſchließlich den Jeſuiten vorbehalten. Es ſcheint, man 


will den K. Luzern verleiten, A zu ſagen, in der aller⸗ 


dings richtigen Vorausſetzung, er werde, wenn er ſich 
hierzu beſtimmen laſſe, alsdann um ſo leichter B ſagen. 
(F. 3.) 
Amerika. 

Rio Janeiro, 25. Nov. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Adalbert von Preußen hat am 30. Oktober Rio 
Janeiro verlaſſen und auf dem Engliſchen Kriegs-Dampf⸗ 
boot „Growler“ welches zu ſeiner Dispoſition geſtellt war, 
feine Reife. nach dem Amazonen-Strom antreten. (Man 
vergl. über die weitere Reiſe Sr. Königl. Hoheit Nro. 
215d. Bresl. Ztg.) Am Abende vorher fand noch ein 
großer Hofball ftatt, den der Kaiſer dem Geburtstage 
Sr. Königl. Hoheit zu Ehren gab. 
der Rückkehr von dem zwar ſehr ermüdeten, aber auch 
ſehr belohnenden Ausfluge nach Campos und der Ab: 


reiſe hatte der Prinz benutzt, um theils die näheren Um⸗ 


gebungen der Stadt, theis was von öffentlichen Anſtal⸗ 

ten hier ſehenswerth iſt (die Arſenale, die Münze, das 

Muſeum u. dgl.) in Augenſchein zu nehmen. 
Valparaiſo, 14. Okt. Aus Peru iſt die Nach⸗ 


richt eingegangen, daß der vor einiger Zeit verbannte 


junge General Hercellis insgeheim mit etwa 300 Mann 
nach Peru zurückgekehrt war und über die weit bedeu⸗ 
tendere Streitmacht des Generals Torrico vollſtändig ge⸗ 


ſiegt hatte, wobei Letzterer ſehr viele Leute verlor. Her-“ 


cellis war durch dieſen Sieg in den Beſitz aller nördli⸗ 
chen Provinzen Peru's und eines beträchtlichen Heeres 
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Die Zeit zwiſchen 


gelangt, welches noch täglich ap wuchs. 
auf Frieden war ſomit für die nächſte Zeit 


verſchwunden. 
Zu New Drleans find Nachrichten ſchwunden. 


aus Galveſton 


greß hatte feine Sitzungen eröffnet, die Botſchaft des 
Präſidenten Houſton aber allgemeine Unzufriedenheit etz 
regt. Er fhilberte die Lage des Landes als kläglich, feing 
Hülfsquellen als verſiegt, ſeinen Notenumlauf als werth⸗ 
los und ſeinen Kredit als vernichtet. Von der Flotte 
allen Angriffs⸗Feindſeligkeiten abgeneigt. Ueber die Te⸗ 
xianiſchen Truppen widerſprechen ſich die Angaben; nach 
den einen waren 850 Mann gut organiſirter Soldaten 
auf dem Marſche nach dem Rio Grande; nach anderen 
riſſen die Soldaten ſtark aus. Im Hafen von Galveſtan 


Aus der Hauptſtadt Mexiko hat man Briefe biz 
zum 29. Nov., worin aber weder die Unterhandlungen 
mit den Vereinigten Staaten und der Streit mit Terug, 
noch die neue Mexikaniſche Verfaſſung erwähnt werden, 
Santana war noch immer auf feinem Landſitze in der 


lebhaft, und nach fremden Waaren war viel Begeht, 
Unweit Tampico war die britiſche Brigg „Prinz Albrecht 
geſcheitert; Schiff und Ladung, auf 240,000 Doll 
geſchätzt, gingen gänzlich verloren. 1 


Talales und Provinzielles. 


ſchienenen 11ten Jahresbericht über den Zuſtand 
der hieſigen Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalten 
entnehmen wir folgende Notizen. — Nachdem am 10, 
Januar 1842 eine Ste Anſtalt eröffnet worden, beſuch⸗ 
ten ſämmtliche Anſtalten 468 Kinder, von denen im 
Laufe des Jahres 262 ausſchieden, welche in Elemen⸗ 


fo daß am Schluſſe 1842 in den Inſtituten waren; 
263 Knaben und 263 Mädchen, zuſammen: 526 Kin 
der. Die älteren Mädchen haben 132 Paar Steiimpf 
geſtrickt. Der Frauen⸗Verein zur Bekleidung und Spe 
fung hilfsbedürftiger Armen hat durch die Wintermo⸗ 
nate täglich 195 der ärmſten Kinder mit war 
mer, nahrhafter Mittagskoſt verpflegt und Eur 
vor dem Weihnachtsfeſte eine ſehr große Anzahl derſel⸗ 
ben mit verſchiedenen Bekleidungs⸗Gegenſtänden verſe⸗ 
hen, ohne welche die Kleinen nicht im Stande geweſen 
wären, die Anſtalten zu beſuchen. Außerdem haben noch 
kleidet, theils mit einzelnen Kleidungsſtücken beſchegkt, 
theils mit Wäſche verſehen. An Geld⸗Geſchenken u 
gen den Anſtalten zu: 482 Rtlr. 13 Sgr. 2 Pf., wo⸗ 
runter ſich 242 Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf., als Ertrag der 
am 10 Juni 1842 in der St. Bernhardin⸗Kirche ber 


Einnahme betrug in Nominal⸗Werth 5890 Rtlr. und 
in Cour. 1777 Rtlr. 10 Sgr. 7 Pf., die Ausgabe: 
25 Rtlr. in Nominal⸗Werth und 1510 Rtlr. 16 Sgr. 
4 Pf. Cour., folglich blieb ein Ueberſchuß von 5865 
Rtlr. in Nominalwerth und 266 Rtlr. 25 Sgr. 3 Pf. 
Cour. — Die Anſtalt Neo, 5 iſt von der Weidenſtraße 
nach Nro. 2 der Harrasſtraße verlegt worden. 


Breslau, 27. Januar. Aus dem 5 ten Jah⸗ 
resberichte des Direktoriums des Vereins zur Un 
terhaltung eines Hoſpitals für kranke Kin⸗ 
der armer Eltern iſt erſichtlich; daß im Laufe des 
Jahres 1842 verpflegt wurden: in 19 Betten 164 Sin 
der, und zwar 90 Knaben und 74 Mädchen. Hiervon 
genafen 121, farben 33 und blieben in Pflege 10. — 
Einnahme hatte genannte Anſtalt während deſſelhe 
Jahres 782 Rthlr. 9 Sgr. 11 Pf., wozu noch del 
Beſtand von 1841 = 1010 Rthlr. 5 Sgr. 4 Mf 
kommt; dagegen Ausgaben 882 Rthlr. 18 Sgr. 6 M, 
folglich blieb am letzten December 1842 Veftand: 

909 Rthlr. 26 Sgr. 9 Pf. — „So hat ſich dm 

auch, mit dieſen Worten ſchließt der Bericht, in Am 
Jahre das zeitgemäße Bedürfniß und die Nützlichtel, 
ja auch die unbedingte Nothwendigkeit des Beſtehen 
eines Hoſpitals für kranke Kinder armer Eltern für MV 
ſere Stadt herausgeſtellt; denn nicht allein den in un 
ſerer Anſtalt verpflegten Kindern wurde Heil gebracht 
ſondern es iſt auch durch das Entfernen der im Kreiſe 
armer kinderreicher Familien an Blattern, Maſern UM 

Scharlach erkrankten Kinder der Anſteckungsſtoff im 
Keim erſtickt und größerem Unheil nach Kräften vorge 
beugt worden. Groß waren die Anſprüche an unſete 
Anſtalt und groß die Opfer, welche wir brachten, um 
bei den herrſchenden Epidemien, den armen unglückli⸗ 
chen Eltern ihre einzige Segnung des Himmels, ihre 
Kinder, dem Tode oder Siechthum zu entziehen. Sol 
len wir in unſerem Wirken ſo fortſchreiten können, pp 
müſſen wir die dringende Bitte, an die mild⸗ und wo l. 


thätig geſinnten Einwohner hieſiger Stadt gerichtet, ers 


füllt ſehen: „daß Keiner ſäume, ſein Scherflein 
(Fortſetzung in der Beilage) 1 


Jede Ausſicht 


in Teras bis zum 8. Dez. eingegangen. Der Kon⸗ 
ſagt er wenig, und in Bezug auf Mexiko zeigt er fi 


wird der Schleichhandel im größten Maßſtabe betrieben. 
Provinz Vera⸗Cruz. In Tampico gingen die Geſchſſe 


tar⸗Schulen übergingen; dagegen traten wieder zu 3, 


edle Wohlthäterinnen viele Kinder theils ganz neu be⸗ 


anſtalteten geiſtlichen Muſik⸗Aufführung, befinden. Die 


Mit einer Beilage 


„Breslau, 27. Januar. Aus dem fo eben er 


Beilage zu 


„„ 75 1 
i i n Zwecke baldigſt beizu⸗ 
9 1 a a bereits unſere An⸗ 
ſtalt mit Beiträgen unterstützten, ſagen wir unfern tief⸗ 
gefühlteſten Dank, und fügen die Sa ge de 
ferner der Anſtalt geneigt zu bleiben. 755 Die nfta 
befindet ſich Feldgaſſe Nr. 10 und wird jeder Beſuch 
derſelben höchſt willkommen ſein. 


„Liszt iſt in dieſem Augenblick ausſchließlich der 
1 1 5 Unterhaltung, alles Intereſſes. Vor 
acht Tagen war es noch die ungeheure Run Sat 
fein Etſcheinen, jetzt iſt es die Gediegenheit der En „ 
die merkwürdige künſtleriſche Perſömichkeit, welche iefen 
Enthuſiasmus mit jedem Augenblick ſteigert. Wo der 
Künſtler ſich nur auf Momente blicken läßt, drängt ſich 
Alles, um ihn nur zu ſehen. Im Laufe der Woche be⸗ 
ſuchte Liszt die Kirchen zu St. Bernhardin und St. 
Eliſabeth, in Folge einer Einladung der Ober⸗Organiſten 
Heſſe und Köhler, welche, dem Meiſter zu Ehren, 
einige Proben ihrer bekannten Orgel- Virtuoſität zum 
Beſten gaben, was nächſtens auch durch Herrn Ober⸗ 

Organiſten Freudenberg in der Magdalenen 2 Kirche 
bevorſteht. Liszt hat ſich eine Zeitlang vorzugsweiſe 
mit Kirchenmuſik beſchäftigt und nimmt ſonach an 
derſelben noch ein beſonderes Intereſſe. — Geſtern 
Abend erfüllte der geniale Pianiſt ſeine gegebene Zuſage 
der Mitwirkung im Konzert des akademiſchen Ver⸗ 
eins der in der Aula Leopoldina, welche, 
ſo groß auch der Raum, dennoch auf eine bisher nie er⸗ 
hörte Weiſe gefüllt war. Liszt fand in den drei von 
ihm vorgetragenen Piecen, worunter das Rheinwein⸗ 
lied, eine noch über die bisherige hinausgehende, enthu⸗ 
fiaftifche Aufnahme, vorzüglich in der Verſchmelzung des 
„Gaudeamus igitur“ in den „chromatiſchen 
Galopp“. — Nach beendetem Konzert geleiteten die Stu⸗ 
direnden den Meiſter, in ſeinem Wagen ſitzend, mit einem 
überaus glänzenden Fackelzuge mit Muſik in das Hotel 
zurück. Einige Deputirte redeten Liszt im Namen der 
Studirenden an und ſprachen den lebhaften Dank für 
feine Güte und die Anerkennung ſeiner Meiſterſchaft 
aus, worauf Liszt ſeiner Ueberraſchung ebenfalls einige 
freundliche, ſinnreich herzliche Worte lieh und die Abge⸗ 
ſandten für den Abend als ſeine Gäſte einlud. Die 
Straßen, welche der Zug paſſirte, wogten von. einer 
unabſehbaren Menſchenmenge. ? \ 


5 


Mannigfaktiges. 

— Noch immer gehen Nachrichten von Unglücks⸗ 
fällen auf der See ein. Schon wieder iſt ein In⸗ 
dienfahrer untergegangen. Es iſt die „Jeſſie Logan“, 
einem Kaufmann aus Liverpool gehörig, und fuhr zwi⸗ 
ſchen dieſem Hafen und Kalkutta. Das Schiff war auf 
der Rückkehr begriffen, wurde aber von dem Sturme 
gegen die Küſte getrieben und ſcheiterte bei Boßcaſtle. 
In kurzer Zeit war es vollſtändiges Wrack, doch mußte 
die Mannſchaft vorher daſſelbe verlaſſen haben; aber da 
das große Boot an das Land getrieben worden iſt, fo 
iſt es wahrſcheinlich, daß die Wellen es umgeſchlagen 
haben und daß Alles ertrunken iſt. Die Ladung beſtand 
aus Rum, Zucker und Gewürz. — Ein ähnliches Un⸗ 
glück hat ſich in der Bay von Dundrum (Irland) er⸗ 
eignet. Ein plötzlicher Sturm hat eine Anzahl Boote, 
die auf dem Fiſchfang aus waren, umgeſchlagen, wobei 
74 (nach andern Berichten 83) Perſonen ertrunken ſind. 
Sechsundzwanzig Familien, die den Verluſt von Vätern, 
Männern und Söhnen beweinen, ſind dadurch in das 
Elend geſtürzt. In allen Fiſcherhütten herrſcht die größte 
Verzweiflung. Die unglücklichen Fiſcher waren aus den 
Dörfern Newcaſtle und Annaberg an der Küſte von 
Morne in der irländiſchen Grafſchaft Down. — Die 
Urſache des häufigen Verunglückens von Schiffen auf 
der Höhe von Boulogne iſt der neue Leuchtthurm auf 
Kap Grinez zwiſchen Calais und Boulogne, der von 
den Schiffern für den Leuchtthurm von Dungeneß ge⸗ 
halten wird, ſo daß ſie auf der franzöſiſchen Küſte an⸗ 
laufen, während ſie glauben, ſicher den Kanal hinauf⸗ 
zugehen. Es müßte aus dieſem Grunde der Leuchtthurm 
von Dungeneß ſo gebaut werden, daß man ſein Feuer 
aus gleich großer Ferne, wie das des franzöſiſchen, ſe⸗ 
hen kann. 


— Am 156. d. M. hatte man in Straß burg zwei 
leichte Erd ſtöße. — Bei Clermont iſt eine unend⸗ 
liche Menge Schnee gefallen; eine Diligence von 
Bordeaux ward darin begraben. — Aus Bordeaux 
wird berichtet, daß in Folge der Regengüſſe der un⸗ 
tere Theil der Stadt unter Waſſer ſtand, und der 
Verkehr nur durch Boote unterhalten ward. In eini⸗ 
gen Stadtvierteln haben ſich die Bewohner ſelbſt aus 
den obern Stockwerken, wohin ſie geflohen waren, 
mit Zurücklaſſung ihres Mobiliars geflüchtet. Die 
Eiſenbahnſtation in Blaye ward zerſtört, und man 
mußte die Fahrten einſtellen. Bei Abgang der Be⸗ 


W 24 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 28. Januar 1843. 


richte dauerte der Regen noch fort, und man befürch⸗ 
tete noch weit ärgere Verheerungen. Auf dem Strome 


ſtürzte der Orkan ein Boot um, und ſechs der acht 
darin befindlichen Perſonen ertranken. Die Garonne 
hat, gleich allen von den Abhängen der Pyrenäen her 


ihr zuſtrömenden Gewäſſern, ihre Ufer überſchwemmt, 


ſo daß die Poſten von Bordeaux nach Toulouſe nur 
mit großen Schwierigkeiten und Umwegen paſſiren 
können. Aus Angers meldet man, daß die Loire 
mehrere bedeutende Deichbrüche und große Ueberſchwem⸗ 
mungen verurſacht habe. 


— Der praktiſche Arzt Dr. Schwalle in Kralup 
(Böhmen) macht Folgendes bekannt: „Am 6. Januar, 
früh vor 6 Uhr, hatte ich auf einem Krankenbeſuche das 


Vergnügen, eine ſeltene Naturerſcheinung beobach- 


ten zu können. Es war etwas neblicht, und daher recht 
dunkel, und beinahe gänzlich windſtill, als ich unweit 
Kaaden (Saazer Kreiſes) im Freien mich plötzlich von 
einem gelblich feurigen Lichtſcheine umgeben ſah, ohne 
das mindeſte Geräuſch dabei zu vernehmen. Dieſer Licht 
ſchein hatte die Geſtalt einer großen, runden Scheibe 
etwa 150 bis 200 Klaftern im Durchmeſſer haltend, 
und bewegte ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit an 
der Erde fort. Ich blickte ſogleich zum Himmel auf 
und gewahrte ſenkrecht über mir, etwas gegen Nordoſt, 
eine ſehr ſchnell und ganz ohne Geräuſch in ſüdweſtlicher 


Richtung durch die Wolken fahrende feurige Kugel, in 


der ſcheinbaren Größe einer mittelgroßen Kegelkugel. Das 
Meteor, nachdem es in einem Zeitraume von etwa 6 
Sekunden eine Strecke von beiläufig 30 Graden am 
Himmel hingefahren, verſchwand — um mich eines tri⸗ 
vialen Gleichniſſes zu bedienen — ſo plötzlich, wie man 
ein Licht auslöſcht, und die frühere Dunkelheit lag wie⸗ 
der auf der Landſchaft. Die herrliche Beleuchtung durch 
dieſe Feuerkugel war ſo intenſiv, daß ich, ſo weit es bei 
ihrem ſehr ſchnellen Fortrücken möglich war, alle Gegen⸗ 
ſtände deutlich zu erkennen vermochte. Es kam mir vor, 
als hätte ſich das Meteor während ſeines Laufes etwas 
aus der Höhe nach abwärts geſenkt. Die Pferde ver⸗ 
hielten ſich bei dieſer Erſcheinung ganz ruhig.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Heute erſcheint Nr. 4 des kirchlichen kan für 1843, herausgegeben vom Konſiſtorial-Rath Dr. Auguſt Hahn. Inhalt: Amtsbrüderliche Mittheilungen über 


einige die kirchliche Gegenwart betreffende Gegenſtände. 
Literatur: Sonntagsbüchlein u. ſ. w. von Th. 
Preis des 

f Breslau, den 28. Januar 1843, 


chluß. 


Chronik der reformatoriſchen Zeit: 28. Jan. 1546. Luther kemmt in Eisleben an. — Evangeliſche 
Purmann. Verdächtige Druckfehler. — Kirchliche Nachrichten: Glogau. — Anfragen und Bemerkungen. — Perſonalien. 


Anzeigers pro Januar bis Juni ½ Rthlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 


Breslauer Theater. 
Sonnabend den 2s. Januar: 


Maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball. 


Ball⸗ Ordnung: 

1) Damen und Herren erſcheinen im Ball⸗ 
Anzuge oder en masque. Im erſteren Falle 
tragen ſie, um das Maskenrecht zu ehren, 
eine Larve am Arm oder an der Kopfbedek⸗ 
kung, im letzteren Falle Charakter⸗Coſtüme, 
Chaude⸗Souris oder Dominos, bunt oder 
ſchwarz, mit ganzer oder halber Larve. Den 

Masken fteht das Demasquiren frei. 


2) Der Saal wird um 8 uhr (gleichzeiti 
auch die Abendkaſſe) getz en Se die 
Stunde beginnt die Muſik von der Kapelle 
des Herrn Bialecki und dem Trompeter⸗ 
Corps des Hochlöblichen erſten Küraſſier⸗ 
Regiments. 

3) um 9 uhr wird der Ball mit . 
lonaiſe eröffnet. ge 


4) Um 11 uhr werden nachſtehende Tänze 
(arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. Helmke) 
von dem Balletperſonal ausgeführt: a) Scene 


<omique; bp) Aragonaise Rondeille; c) 


as Polici is; f 
e en trois; d) Quadrille 


5) Die Tanz⸗Ordnung wird i 
) anz⸗ g wird im Saale aus: 
Sele ſein und vom Balletmeiſter Herrn 
galeltes und dem Solotänzer Herrn Müller 
6) Der Eingang i in di 
0 ig in den Saal und in die 
Sean iſt durch die Thüre des Hauptportals; 
er nee zur Gallerie iſt der gewöhnliche. 
ntre⸗Marquen werden nicht ausgegeben. 


ſind von heute ab i Ae, 
Balles an 
a 20 Sgr. 


zur Gallerie für Zuſchauer werden nur Abends 
an der Kaſſe verkauft. 
Ende des Balles um 3 Uhr. 
Die Maskengarderobe des Herrn 
Wolff iſt am Eingange des Thea⸗ 


ters. — Für die abzugebenden Kleidungs⸗ 


ſtücke iſt der Aufbewahrungs⸗Raum erweitert. 

Der Saal wird um 8 uhr geöffnet. 

Sonntag: „Don Juan.“ Große Oper in 
2 Akten, Muſik von Mozart. (Donna 
Anna, Dlle. Hedwig Schulze, vom Hof⸗ 
theater zu Berlin, als fünfte Gaſtrolle.) 
(Don Juan, Hr. Riehm, vom Theater zu 
Lübeck, als Gaſt.) 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Emilie mit 
dem Königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Büreau⸗ 


Vorſteher Herrn Fiſcher zu Reichenbach zei⸗ 


gen wir, ſtatt beſonderer Meldung, Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Groß⸗Wierau, den N. Januar 1843, 
L. Ullb rich und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie ullbrich. 
2 Joſeph Fiſcher. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Guſtav Michael. 
Karoline Jäniſch. 


= Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre am 24, d. Mts., vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen Verwandten und Bekann⸗ 
ten hiermit ergebenſt an: z 

E Eduard Majunke. 
e Majunke, 
eb. Ma junke. 
Hundsfeld, den 26. Janvar 18453. 5 N 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. ARE 
Breslau, den 26. Januar 1843, 
Carl Frh. Schuler v. Senden, 
Prem. ⸗Lt. im 10. Inf.⸗Regt. 


1 Kunigunde Frf. Schuler v. Senden, 


geb. v. Langen. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Abend 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau von einem 
geſunden Knaben zeige ich Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Frankenſtein, den 26. Januar 1843. 

Ludwig Cohn. 
ö Todes⸗Anzeige.“ 
Heute Vormittag 10 Uhr ſank plötzlich, 


Koͤnig von Ungarn 
Sonntag den 29. Januar 1843: 
Concert. 

Anfang 3, Ende 10 uhr. A. Metzler. 
Im alten Theater 


finden heute keine, morgen Sonntag dagegen 
große Vorſtellung, wie überhaupt die künftige 


ohne alle vorherige Krankheit, auf dem Schul- Woche die letzten Vorſtellungen ſtatt. 
gange an einem Nervenſchlage tobt danieder, Die Mufftelung von Berlin em re- 


unſer biedre, theure College und Freund, der 


lief ſammt den Panoramen, 


Königl. Prof, und Oberlehrer Herr Auguſt im goldnen Löwen, Schweidnitzer Straße, iſt 
Thilſch im 64. Jahre feines Lebens und dem nur noch bis Montag den 30ſten d. M. täg⸗ 


33. feiner gewiſſenhaften Amtsführung. Uns lich von Morgens 10 bis Abends 8 uhr zu 


ſere Anſtalt verliert an ihm einen ſehr ver⸗ ſehen und wird dann geſchloſſen. 


dienten Lehrer, ſeine Collegen einen wegen ſei⸗ 
ner gemüthreichen Herzlichkeit unvergeßlichen 
Freund, die Jugend einen mit Liebe väterlich 
waltenden Lehrer. 


Schneggenburger. 


ue 
Dies zur Nachricht allen & 


Die geehrten Subscribenten y 


feinen auswärtigen Freunden und zahlreichen K zu den Vorlesungen des Pro- » 


ehemaligen Schülern, 

Glatz, den 25. Januar 1843. 

Das Lehrer-Collegium des Königl. Fathol, 
5 Gymnaſii. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen entſchlief meine älteſte Toch⸗ 
ter Eleonore Weigmann zu einem beſſern 
Leben. Dieſe ergebene Anzeige widmen nahen 
und fernen Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend: Mutter und Geſchwiſter. 

Breslau, den 27. Jan. 1843. 


Tod es⸗Anzeige. 

Den am 206. d. M. nach langen Leiden fanft 
erfolgten Tod der verwittwet geweſenen Frau 
Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtrator Berg mann zei⸗ 
gen entfernten Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an: die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 27. Januar 1843. 


: Gewerbe⸗Verein. N 
Allgemeine Versammlung, Montag den 30, 
Januar, Abends 7 uhr, Sandſtraße Nr. 6. 


fessor Dr. Braniss, 
Montag den 30. Januar begin- 
® nen, werden ersucht, die Ein- 


f 


4 
« 
8 


Konzert 


welche $ 


trittskarten in der Buchhand- 
lung Josef Max und Komp. 
gefälligst abholen lassen zu 
wollen. f 5 


RE REREREIETER . . 
Künftige Woche 


EGESEE 


Liszt im Theater zu Brieg. 


Der Tag wird in dieſer Zeitung noch näher 
beſtimmt werden. Auswärtige, welche zu die⸗ 
ſem Konzerte beſtimmte Plätze wünſchen, er⸗ 
ſuche ich, ſich in portofreien Briefen nebſt Ein⸗ 
ſchluß des Betrages an mich zu wenden. 


Preiſe der beſtimmten Plätze: 


Ein Plat in den Logen erſten Ranges 1 Rtlr. 
10 


Sgr. 


Akademiſcher Cirkel e nr Arad. . 


Sonnabend den 28. Januar kein Ball. 
Die Direktion. 


C. Nachtigal, 
Schauſpiel⸗ Direkter, 


des Herrn Dr. Franz 


Pe 


V 


— 


7777ãũã d OO OHEHOHEHCHENT 
f onntag den 29. Januar: - ; \ 


in der Aula Leopoldina 
Concert von Dr. Franz Liszt. 


1) Sonata quasi Fantasia (Cis moll) de Beethoven . F. Liszt. 
2) Fantaisie sur des motifs de la Sonnambule 

3) Marche et Cavatine (Lucie di Lammermoor) . . 
4) La Romanesca (Melodie du 16me Siecle) . 

5) Marche hongroise . 3 
6) Tarantelle de Rossini 
7) Mazurka de Chopin 
8) Polonaise des Puritains „35 T 75 
Billets zu reservirten Plätzen à 2 Thlr. und zu freien 
Plätzen a 1 Thlr. sind in den Musikalienhandlungen von 
F. E. C. Leuckart (Ring Nr. 52) und F. W. Grosser 
(Vorm. Cranz, Ohlauerstrasse Nr. 80) zu haben. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 2 ½ Uhr. 
Us werden zu obigem Concert nicht mehr als 700 Billets 
ausgegeben; damit jede Unordnung vermieden werde, und jede 
Person mit Leichtigkeit ihren Platz finden könne. 


De 
2809950.660900000000 0000000 80888 088 8078 


Lebens verſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Ueber die Ergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1842, ſoweit ſich dieſelben bis jetzt 
überſehen laſſen, kann vorläufig Folgendes mitgetheilt werden. 
Es haben ſich der Bank 1013 neue Mitglieder mit einem Verſicherungs-Ka⸗ 
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pital von 1,594,700 Rthlr. angeſchloſſen, wodurch, nach Abzug des Abgangs, 


»Reichsthaler Belohnung. 


der Verſicherungsbeſtand für den Jahresſchluß auf 11520 Perſ. mit 18,600,000 
Rthlr. Verſicherungsſumme erhoben wird. Die Sterblichkeit hat das Maaß der Er⸗ 
wartung nicht erreicht, obwohl 304,800 Rthlr. für 193 Geſtorbene zu veraus⸗ 
gaben waren. Die Einnahme an Prämien und Zinſen betrug circa 780,000 Rtlr. 
Als Bankfonds wird für den Jahresſchluß die Summe von circa 3,250,000 Rtlr. 
übrig bleiben, wovon über 3 Millionen auf ſichere Hypothek verzinslich angelegt ſind. 

Die Anſtalt hat hiernach wieder beträchtlich an Ausdehnung, ſomit aber auch 
an Sicherheit und Vertrauen beim Publikum gewonnen. 
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Oppeln durch E. G. 


Lliterariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Wenge in Breslau. 50 


Bei G. Reimer in Berlin ſind jetzt vollſtändig erſchienen und dur 
andlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und oe 0 
Ackermann zu beziehen: 


Jean Paul's Werke. 


Neue Ausgabe in 33 Bänden mit Jean Paul's Bildniß 
59 an 72 2 A auf feinem Velinpapier 30 Rthlr. 2 
nhalt. Band 1. 2. Unſichtbare Loge. 3. Quintus Firlein. 4. Auswahl aus de. 
Teufels Papieren, 5—8. Hesperus. 9. Grönländiſche Prozeſſe. 10. Biographische a 
luſtigungen und Jubelſenior. II. 12. Siebenkäs. 13. Kampaner Thal und Holzfchnikte, 
Briefe und Lebenslauf, 14. Palingeneſien. 15—17. Titan und komiſche Anhänge, 10 
19. Aeſthetik und Bücherſchau. 20. 21. Flegeljahre. 22. 23. Levana und Ergänzungsblatz 
Freiheitsbüchlein. 24. Katzenberger. 25. Friedenspredigt; Dämmerungen; Mars und 
Phöbus Thronwechſel; polftiſche Faſtenpredigten. 26, Leben Fibels; Schmelzle's Reife; 
5 


. 


ach. 


und in 


Beichte des Teufels. 27. Muſeum; über die deutſchen Doppelwörter. 28. 20. Der Komet 


30. 31. Herbſtblumine. 
keit der Seele. 

Einzelne Bände oder Werke werden aus dieſer Ausgabe nicht abgegeben. 

N. Wer r i „ 7 Im 
Te 
l Anekdoten, Züge und Skizzen 

aus dem Leben des Königlich Preußiſchen Feldmarſchalls 


Lebrecht von Bluͤcher. 


Vom Obriſt von W.... Mit Bildniß. 8. geh. 10 Sgr. 

Die obigen Anekdoten und Skizzen ſind ſo geordnet, daß ſie nicht nur eine vollſtändige 
'Lebensbeſchreibung des großen deutſchen Helden, ſondern auch eine zuſammenhängende 155 
lung der wichtigſten Momente des denkwürdigen Befreiungskampfes liefern. a 

Bei Alexander Dunker, Königl. Hofbuchhändler in Berlin iſt ſo eben erſchienen 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei E. 8. Acker 
mann in Oppeln zu haben: . 


| David Hanfemann: 
Ueber die Ausführung des 


Preußiſchen Eiſenbahn⸗Syſtems. 


r. 8. Geheftet J Rtlr. 


32, Geſammelte Aufſätze. 33. Selina, oder über die unſterblih⸗ 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt jetzt erſchienen und in allen Buch 


Da die früheren Jahre in Abſicht der Sterblichkeit nicht minder günſtig, als handlungen, in Breslau, in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 


das letzt verfloſſene waren, ſo ſtehen für die nächſte Zeit Dividenden in Ausſicht, 
welche die Beitragspflicht der Mitglieder weſentlich erleichtern werden. f 

Die Dividende für 1843, 
Jahres 1838 beträgt 


25 Prozent. 


Die Anſtalt darf mit Recht allen denjenigen zur Benutzung empfohlen werden, 
welche durch mäßige Beiträge, nach dem Tod ihrer Erben, oder ſich ſelbſt für ihr 
höheres Alter ein Kapital ſichern wollen. 

Breslau, den 26. Januar 1843. 


! Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtr. Nr. 9. 
Die Kunſt⸗Ausſtellung in Breslau 
im Jahre 1843. 


Die Ausſtellung von Kunſtwerken und Gegenſtänden der höhern In⸗ 


duſtrie beginnt in dieſem Jahre nach einer mit den Kunſtvereinen zu Danzig, Königsberg 


und Stettin geſchloſſenen Uebereinkunft 
den 19. Mai und wird am 1. Juli geſchloſſen. 

Indem wir dieſes Freunden der Kunſt und Beſitzern von Kunſtwerken ganz ergebenſt 
anzeigen und hiermit öffentlich bekannt machen, richten wir an dieſelben und beſonders an 
die in Schleſien lebenden Künſtler und Verfertiger von Gegenſtänden 
höherer Induſtrie die Bitte um Unterſtützung des Unternehmens durch gefällige Mit⸗ 
theilung ihrer Arbeiten, und bemerken: daß alle eingeſendeten Sachen bis zum Schluß der 
Ausſtellung auf derſelben bleiben müſſen. ö 

Der Kaſtellan der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, Herr Glänz 
(Blücherplatz im Börſengebäude), iſt mit Annahme aller Zuſendungen beauftragt, und er- 
ſuchen wir die geehrten Abſender, größere Sachen durch Frachtgelegenheit, alle uns zu⸗ 


gehenden aber bis zum 10. Mai d. J. an obige Adreſſe gelangen zu laſſen. 


Breslau, den 25. Januar 1843. 
Im Namen und Auftrage der Schleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur und des Breslauer Künſtlervereins. 
Ebers. Kahlert. Herrmann. 


Sci Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorräthig: 
Portrait von Dr. Franz Liszt. 
Chin. Papier 1 Rthl. 
Das grosse Musikalien-Leih- Institut 
f von F. W. Grosser 
vorm. C. Cranz in Breslau, 
5 (Ohlauerstrasse Nr. 80) 
als das Vollständigste und Reichhaltigste seiner Art bekannt, empfiehlt 
sich zu gütiger Theilnahme unter den solidesten und vortheilhaftesten Be- 


dingungen. — Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, welche selbst für 
eine bedeutende Entfernung genügende Entschädigung gewähren 


Dem grossen, aus 45,000 Werken bestehenden 
Musikalien Leih- Institut von 
F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, 


können täglich Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten. 
Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche 


selbst für eine bedeutende Entfernung entschädigen. 
ä— — — — —ęU — — —œUñũ m 
Am 20, d. iſt im Gedränge auf der Haupt- Ein junges Mädchen, die im Pus⸗ 


treppe im Univerſitätsgebäude eine dunkle machen geübt ift, findet in einer Pushand⸗ 


abhanden gekom⸗ lung außerhalb unter vortheilhaften Bedin⸗ 


a von Veeh gereiht 0 5 

8 ae 12 e e e Br 946 end a Bälens 

brück „19 abgiebt, erhält einen ertheilt das Commiſſions⸗Comtoir des E. 
Schuhbrücke Nro e Serne e 


als wirkliche Erſparniſ des Verſicherungs⸗ 
I 


Neueſte und geſchmackvollſte 8 
Masken⸗ Anzüge 


acht colorirten Blättern. 1 
enthaltend 16 Anzüge, fein colorirt in Quer 4., in Umfchlag, 
Preis 20 Sgr. * 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei E. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln iſt zu haben: 75 


Aug. Gerhardt: Die Cultur der ſchönblühenden 


Zwiebelgewächſe. 


Oder Beſchreibung aller bisher bekannt gewordenen ſchönblühenden Zwiebelgewächſe, 
nebſt Anweiſung, ſie im Freien und im Hauſe auf das Vollkommenſte zu erziehen 
und zu vermehren. Für Kunſt⸗ und Handelsgärtner, fo wie für Blumenfreunde, 
Zweite, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Dieſe Monographie der Zwiebelgewächſe, welche bereits in ihrer erſten Auflage, wegen 
ihrer Gründlichkeit und Zuverläſſigkeit mit Beifall aufgenommen wurde, iſt allen Garten⸗ 
freunden, ſo wie Blumenzüchtern und angehenden Künſtgärtnern mit Recht zu empfehlen; 
denn fie enthält alle ältern und neuern Zwfebelgewächſe, welche jetzt in Gärten und Treib⸗ 
Beeten gezogen werden, nebſt der nöthigen botaniſchen Beſchreibung derſelben und einer 
gründlichen Anweiſung, ſie zu cultiviren. 


Masken⸗Anzeige. 
Neue feine Dominos⸗Burnuſſe und Crispi⸗ 
nen in den neueſten Deſſins ſind in reichlicher 
Auswahl zu billigen Preiſen zu haben in der 
neuen Masken⸗Garderobe des 
Q. Walter, Hummerei Nr. 17. 


Masken⸗Anzeige. 


Zu der bevorſtehenden Redoute im Theater⸗ 
Gebäude empfehle ich meine, ſchon bekannte 
große Auswahl von Burnuſſen u. Dominos für 
Herren und Damen, und verſichere die ſolide⸗ 
ſten Preiſe; fie find zu haben bis zum 28ſten 
Abends 7 Uhr in meiner Wohnung, von da 
an im Theater im Korridor rechts. Den Her⸗ 
ren, die von mir Dominos entnehmen, geſtatte 
ich eine mehrmalige Wechſelung. Für die Her⸗ 
ren, die nicht maskirt erſcheinen, habe ich eine 
leichte und geſchmackvolle Masken⸗Auszeichnung 
auf Hut oder Arm anfertigen laſſen und em⸗ 
pfehle ſolche zum billigen Preis. 

L. Wolff, Maskenverleiher, 
Reuſche Straße Nr. 7. 


Etabliſſement⸗Anzeige. 
Hiermit beehren wir uns, die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß wir hierſelbſt in der 


Vierte Sammlung, 


Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die 
Feld» und Forſt⸗Vermeſſungskunſt zu erlernen, 
und der bereits einige Fertigkeit im Rechnen, 
Schönſchreiben und Zeichnen beſitzt, findet, je 
nach feinen Schulkenntniſſen, ein vortheilhaf⸗ 
tes Unterkommen bei dem Königl. Vermeſ 
ſungs-Reviſor Heinemann in Rawicz. — 
Auf portofreie Anfragen ertheilt in Breslau 
Auskunft der Kaufmann E. B. Krüger, 
Ring Nr. 1. ; 


Ein Wirthſchaftsſchreibel, 
der fein Fach gründlich verfteht, mithin die 
Rechnungsführung kundig iſt und gute gl 
rungs⸗Atteſte aufzuweiſen hat, kann zu Oft 
d. J. ein Unterkommen finden, wenn er fh 
hierzu Mittwoch den 1. Februar a, c. mil 
Vormittagsſtunden im Hotel de Sileſe zu 
Breslau perſönlich meldet. In welchem al: 
mer? wird ihm der dortige Portier fh 
weiſen. Hass 
Ganz alten Ungar. Magen 
Wein (Drmeg),. 
ein zuverläßiges Mittel für ſchwache Mage 
verkauft die Champagner⸗Flaſche zu 20 Sg 
und kann mit Recht ſolchen empfehlen: 
Carl Wyſianowski, 
Ohlauer⸗Straße, im Rautenkranz. 


Kloſterſtraße ö 
ein neues Meubles⸗ und Gummi ⸗Schuhe, 
Spiegel⸗Magazin ächt amerikaniſche, verkauft billigſt: 


errichtet haben. Unſer Lager wird ſtets mit 
den neueſten in allen Holzarten gearbeiteten 
Meubles verſehen ſein, und indem wir bei der 
dauerhafteſten Arbeit derſelben die 9 
Preiſe verſichern, bitten wir ganz erge enft 
um geneigte Abnahme, 5 

Frankenſtein, im Januar 1843. 


May u. Wuttke. 


FEIERN. EEE TER 
Neueweltgaſſe Nr. 42 find 2 Wohnungen 
im erſten und zweiten Stock, ſo wie ein gro⸗ 
ßes Gewölbe, zu vermiethen und zu Oſtern 
d. J. zu beziehen. 


Joſeph A. Cohn, 
Karlsſtr. Nr. 24. 


Offene Apothekerleprling: Stelle 

Ein junger Mann, 105 der kerforderlchen 
wiſſenſchaftlichen Bildung, kann Oſtern a 
Lehrling in meine Apotheke, unter ſehr 115 
theilhaften Bedingungen, eintreten, und bi 
bereit letztere ſelbſt mitzutheilen. 05 

910 in Schleſien, den 25. Januck 


M. Schmidt. 
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iterariſche Anzeigen 
der b Aebdinaub Hirt in Breslau, 


; : : rags, jeder Subferivtion oder Pränumeration auf 
welche die prompte e ee in öffentlichen Seite 0 Anzeigen 
alle, von irgend einer Buch⸗ Bie Muſikalien ꝛc. ꝛc. zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 
oder Catalogen eee den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 
verbürgt und in gleichem zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 


Ferdinand Hirt in Breslau, ist erschienen und vor- 
haften Buchhandlung des In- und Auslandes: 


Ä \ — 2 
T. W. G. Benedicts, 
Medicinal-Rathes und Professors der Chirurgie an der 
Universität zu Breslau, 


Lehrbuch 


der allgemeinen 


‚Chirurgie und Operationslehre, 


Gr. 8. 37%, Bogen compressen Drucks. Elegant geheftet. 
$ ‚Preis: 3 Rthlr. 55 14 
perü 5 ser hat in dieses Werk den reichen Scha 2 seiner viel- 

357 ee an wiewohl der älteren Schule angehörig. folgte er 

doch mit Aufmerksamkeit und sichtender Prüfung ‚den Bestrebungen und Leistun- 

gen der neueren Chirurgie ; dies bekundet das obige Lehrbuch, dessen tiefer Ge- 
halt der ehrendsten Anerkennung, gewiss bleibt, 
Ferner erschienen in eben demselben Verlage: 5 { 

Duflos, Dr. Adolf, Pharmakologische Chemie. Die Lehre von 
den chemischen Arzneimitteln und Giften; ihre Eigenschaften, 
ihre Erkennung, Prüfung und therapeutische Anwendung. Ein 
Handbuch für akademische Vorlesungen und zum Gebrauche für den prak- 
tischen und gerichlichen Arzt und Wundarzt. Mit in den Text gedruckten 
Holzschnitten. gr. 8. 32 Bogen. Eleg. geh. 1842. 2% Rthl. 

Duflos, Dr. A. und Hirsch, A. G., „Das Arsenik, seine Erken- 
nung und sein vermeintliches Vorkommen in organischen Kör- 

ern. Leitfaden zur Selbstbelehrung und zum praktischen Gebrauche bei 
gerichtlich-chemischen Untersuchungen, für Aerzte, Physiker, Apotheker und 
Rechtsgelehrte. Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. gr. 8. 4 Bogen. 
Elegant geheftet. 1842. 12 Ggr. 8 5 

Duflos, Dr. A. und Hirsch, A. G., Die wichtigsten Lebensbe- 
dürfnisse, ihre Aechtheit und Güte, ihre zufälligen Verunrei- 
nigungen und ihre absichtlichen Verfälschungen, auf chemi- 
schem Wege erläutert. — Zum Handgebrauche bei polizeilich- 
chemischen Untersuchungen, gr. 8. 10% Bogen compressen Drucks. 
1842. Elegant geh. Preis 1 Rthlr. ä 

Otto, Ad. Guil., Gryphiswaldensis, Monstrorum sexcentorum de- 
scriptio anatomica. Accedunt CL imagines XXX tabulis in- 
seriptae. Et sub titulo: Museum anatomico - pathologieum Vratislaviense, 
90 Bogen Text und 30 Kupfertafeln. Imperial-Folio. 1841. Geb. 55 Rthl. 


Im Verlage bei 
räthig in jeder nam 


Dr. 


Königlich Prenss. Geheimen 


Otto, Ad. Wilh., neues Verzeichniss der anatomischen Sammlung 


des Rönigl. Anatomie-Instituts zu Breslau. Zweite, durch einen 
Nachtrag von 1000 Nummern bereicherte Aufl., Gr. 8. 17 Bog. Geh. 1841. 
1 Rthl 6 Gr. : 


Bei L. G. Homann in Danzig iſt er⸗ 
ſchienen und in Breslau bei Ferdinand 
Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) zu haben, fo 
wie für das geſammte Dberfchlefien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 

Ueber die von Rohr ſche 
Ausbildungsmethode der Re⸗ 
kruten der Infanterie und den 

Geiſt dieſes Syſtems. 
Winke für alle Waffen der deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten, 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in 
Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und 
in Breslau bei Ferdinand Hirt (am 
Naſchmarkt Nr. 47) zu haben, ſo wie für 
das geſammte Ober⸗Schleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Natibor und Pleß: 

Heinrich Cotta's 


Grundriß der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. 


Dritte verbeſſerte Auflage. 
Herausgegeben 


von : von feinen Söhnen. 
Zimmermann, Erſte Lieferung. 


Königl. Preuß. Hauptmann und Compagnie⸗ 
Chef im 4. Infanterie⸗Regiment. 
8. Geheftet. Preis 22 ½ Sgr. 


„Vorſtehendes Werk, welches die in der preu⸗ 
ßiſchen Armee ſeit einem Jahre eingeführte 
geiſtreiche und menſchenfreundliche Ausbildungs⸗ 
methode in die kleinſten Details zerlegt, die 
Vorzüglichkeit durch Thatſachen beweiſt, und 
den wahren Geiſt dieſes Syſtems zur Anſchau⸗ 
ung bringt, iſt dem Bedürfniſſe der Zeit ent⸗ 
ſprechend und kann mit Recht als ein unent⸗ 
behrliches Handbuch ſowohl jedem preußiſchen 
als auch jedem deutſchen Offiziere aller Waf⸗ 
fen, — denen es beſonders gewidmet iſt, — 
Ba: G ö 

er auch der Pädagoge und jeder Men⸗ 
ſchenfreund wird das Werk ni iedi 

aus der Hand legen. a 5 8 


Großes Konzert, 


vorin die neueſten beliebten Wiener Mu ikſtü 
zur Aufführung kommen, findet En 
29ſten d. bei mir ſtatt, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Mentzel, vor dem Sandthor. 


Gefundener Ring. 


Am 25, Januar iſt ein goldner Trauring 
in meinem Wagen gefunden worden, der recht⸗ 
mäßigen Eigenthümer kann ſich denſelben ge⸗ 
gen Erſtattung der Inſertionsgebühren abho⸗ 
len, beim Lohnkutſcher 5 


gr. 8. broch. 1 Rthlr. 

Bei Eduard Meyer in Cottbus iſt er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei 
Ferdin. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo 
wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Natibor und Pleß: 


Di e 
Verantwortlichkeit der preu⸗ 
ßiſchen Gerichtsbehörden. 


Broſchirt. Preis 12 ½ Sgr. 

In dieſer Schrift, welche das Schreckbild 
des Regreſſes näher beleuchtet, werden die hö⸗ 
hern Orts zur Beſeitigung der Verantwort⸗ 
lichkeit gemachten Vorſchläge freimüthig gewür⸗ 
digt, und die Mängel der kollegialiſchen Ver⸗ 
faſſung in Erinnerung gebracht. 5 


Große, gebackene 
peck⸗Birnen, 


das Pfd. A 2% Sgr., 20 Pfd. à 1 Rthl. 
15 Sgr., den Etr. S Rthl.; 5 
große, ſüße, ungariſche, 


gebackene Pflaumen, 


das Pfd. à 2½ Sgr., 20 Pfd. A 1 Reh, 
10 Sgr., den Etr. & 7 Rthl., empfiehlt: 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Sprungboͤcke⸗Verkauf, 
vom 1. Februar ab, bei dem Dom, Poln. Würbitz 
bei Conſtadt. 


Ta 0 
Spaniſches Mulden⸗Blei 
offerirt billigſt: Theodor Kretſchmer, 
£ Carlsſtr. Nr. 47, 


Naſchmarkt Nr. 54 iſt die te Etage Term. 
Oſtern zu vermiethen, beſtehend in 2 Zimmern, 
Küche nebſt Bodengelaß, das Nähere daſelbſt 
beim Hauseigenthümer zu erfragen. 


Zingel 
Nikolaiſtraße Nr. 13. 


langgeſchwänzte Wa⸗ 
8 b aan, Das Nähere 
5 on 8 bis 9 und Nachmit⸗ 
tags von 3 bis 4 auf dem Ringe im e 
Stiegen hoch, zu erfahren. 
Ein n wg gebraten f 
i gebrauchtes, 7 ie 
= est von n 155 
i verkaufen Ohlauer⸗ 
leer hlauer- Straße Nr. 18, 
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Im Verlage von Friedr. Weiß in Grünberg iſt fo eben erſchienen und bei G 
Barth und Comp. in Breslau und Oppeln vorräthig: vaß, 


Mehr Geiſtliche 


8. Geheftet. 


In demſelben Verlage iſt noch erſchienen 
Breslau und Oppeln zu beziehen: 


Mehr Kirchen! 


Ein Noth⸗ und Hülfe⸗Ruf aus der chriſtlichen 


Gemeinde. 
1 ’ 


Preis 10 Sgr. 
und durch Graß, Barth und Comp. in 


Die chriſtliche Hauslehre, in kurzen Lehrſätzen und bibliſchen Sprüchen, 


nach Ordnung des lutheriſchen Katechismus. 


Ein Leitfaden für den evan⸗ 


geliſch-lutheriſchen Confirmanden⸗Unterricht und für den Religlons⸗ Unterricht 
in Volksſchulen, entworfen von O. Wolff, Pastor prim. zu Grünberg. 


Preis gebunden 3 Sgr., ungebun 
Hauptſtücken 1 Rthlr. 20 Sgr., 


den bei 25 Exemplaren mit dazu gehörigen 
ohne dieſelben 1 Rthlr. 17 ½ Sgr. 


Nitſche. Zwölf Begräbnißgeſänge, für den gemiſchten Chor geſetzt. 


Gr. 4. 7½ Sgr. 


Kurzer Inbegriff der Bibelkunde. Zum Schulgebrauch. 58 Seiten. 5 


Gebd. 3 Sgr. 


Kurzer Abriß der chriſtlichen Kirche in den erſten Jahrhunderten 
nach ihrer Stiftung. Zum Schulgebrauch. Preis gebd. 1 ½ Sgr. 


Müßhlen⸗Anlage. 

Der Müllermeiſter Schröter aus Läskau 
beabſichtiget, auf einem, dem Fünfzehner 
Scholz zu Köben gehörigen, an der Straße 
von Köben nach Steinau gelegenen Ackerſtück, 
eine neue Bockwindmühle zu bauen und zwar 
ſo, daß ſolche 250 Schritt von der Straße 
und 600 Schritt von der nächſten Mühle zu 
ſtehen kommen foll, l 

Indem ich dieſes Vorhaben in Gemäßheit 
Allerhöchſten Edikts vom 28. Oktober 1810 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, ma⸗ 
che ich zugleich darauf aufmerkſam, daß die 
etwa dagegen zu erhebenden gegründeten Ein⸗ 
ſprüche innerhalb einer präcluſiven Friſt von 
8 Wochen, vom heutigen Tage an gerechnet, 
bei mir angemeldet werden müſſen. Auf ſpä⸗ 


ter eingehende Widerſprüche kann keine Rück⸗ 


ſicht genommen werden. 

Steinau, den 10. Jan. 1843. 

Der Königl. Landrath f 
5 Frh. v. Wechmar. 
Bekanntmachung. 

Der Müller Joſeph Bernart zu Chmiel⸗ 
lowitz beabſichtiget bei ſeiner daſelbſt belege⸗ 
nen zweigängigen Waſſermühle einen Hirſe⸗ 
gang, ohne Veränderung des bisherigen Waſ⸗ 
ſerſtandes in der Art anzulegen, daß dieſer 
Hirſegang in unmittelbarer Verbindung mit 
einem bisherigen Gange ſo angebracht wird, 
daß er nur wechſelsweiſe benutzt reſp. in Gang 
gebracht werden ſoll. 

Dieſes Vorhaben bringe ich nach Vor⸗ 
ſchrift $ 6 des Edikts vom 28. Oktober 
1810 hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
mit der Aufforderung an alle Diejeni⸗ 
gen, welche ein Widerſpruchs⸗-Recht zu haben 
vermeinen, ſich binnen Acht Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt von heute ab gerechnet, bei mir zu 
melden, und dem Bedeuten, daß auf ſpätere 
Reklamationen keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den wird. 

Oppeln, den 25. Januar 1843. 

Der Königl. Landrath. 
Haug witz. 


Bekanntmachung. 

Die durch den Abbruch der hieſigen Brett⸗ 
ſchneidemühle und der Lederwalke entbehrlich 
gewordenen noch in beſtem Zuftande befindli- 
chen Maſchinentheile: 

einer Schneidemühle mit 2 Sägegattern 
und einer Lederwalke mit 3 Löchern, nach 

Niederländiſcher Art gebaut, welche letz⸗ 

tere ſich zu einer Tuchwalke vorzüglich 
eignet, 
ſollen aus freier Hand verkauft werden. 
Dieſe Maſchinentheile ꝛc. können hier jederzeit 
in Augenſchein genommen werden, und wer⸗ 
den Kaufluſtige hiermit ergebenſt eingeladen. 

Beuthen a. d. O., 24. Januar 1843. 

Die Mühlen⸗Adminiſtration. 
Laeſſig. Scholtz. 

x Auktion. 

Am 30ſten d. M. Vormittags 9 uhr ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Januar 1843. 

Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 31. d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, 50 Schock Leinwand, div. 
Tuchreſte, Soys, Frieße, Jeanette und Kit⸗ 
tais öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den N. Januar 1843, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


FFF ccc 

Den geehrten Mitgliedern des Donnerſtag⸗ 
Kränzchens im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße, 
die ergebene Anzeige, daß Donnerſtag den Iten 
Februar Maskenball ſtattſindet, wozu die Bil- 
lets bis ſpäteſtens den 1. Februar zu löſen 


bittet: 
der Vorſtand. 


2 Rthl. Belohnun 


erhält derjenige, welcher eine geſtern Abend 
zwiſchen 5—0 Uhr, entweder Albrechtsſtraße 
vor dem Ober⸗Poſtamte, oder in der Antonien⸗ 
ſtraße beim Ausſteigen von einer Drofche, ver⸗ 
loren gegangene ſilberne, äußerlich gra⸗ 
virte Wiener Doſe bei den Herren Ge⸗ 


brüder Wiener, Carlsſtr. Nr. 15, abgiebt, 1. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Der Nachlaß des Oberſt⸗Lieut. v. Stut⸗ 
terheim ſoll Montag den 6. Februar a. c. 
Nachmittags 2 Uhr, ſo wie die folgenden Nach⸗ 

mittage, in Nr. 13, Wallſtraße, öffent⸗ 
lich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Der Nachlaß beſteht in Kupfer, Meſſing, Zinn, 
Porzellan, Gläſern, Leinenzeug und Betten, 
Möbeln und Hausgeräthe, Kleidungsſtücken, 
einer Parthie Weine in Flaſchen, ſo wie in al⸗ 
lerhand Vorrath zum Gebrauch. 

Breslau, den 27. Januar 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 
Am 1. Februar c., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
2 Oxhoft Haut Barſac, 
2 Oxhoft Graves, 
2 Ohm Rheinweine, 
300 Flaſchen Rheinweine, 
150 Flaſchen Jamaica⸗Rum, 
8 Faß feine Karotten und 
eine Partie Cigarren 
öffentlich verſteigert- werden. 
Breslau, den 27. Januar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Bei der außerordentlichen, täglich zunehmen⸗ 
den Concurrenz von oft blos unnützen, gleich⸗ 
zeitig aber dennoch koſtſpielig, zeitraubenden 
Aufträgen, oft auch nur ſogenannten bloßen 
Anfragen aller und jeder Art zeigt das unter⸗ 
zeichnete Büreau ergebenſt an, wie es von jetzt 
ab ſolche nur dann annehmen wird, wenn 
zugleich, nebſt den etwa nöthigen Informa⸗ 
tions⸗Papieren, als: bei Dienſtſuchenden (exel. 
Geſinde) Abſchrift ihrer ſämmtlichen Zeugniſſe, 
bei Anlehnsſuchenden die Original⸗Hypotheken⸗ 
ſcheine ꝛc. 2 
wenigſtens 3 bis 4 Ntlr. baar 
(verhältnißmäßig und beſonders bei Anleih⸗ 
Geſuchen auch mehr, mindeſtens 5 Rtlr.) zur 
den n en Deckung der Büreau: und an: 
dern Unkoſten oder baaren Auslagen oder die 
ausdrückliche Anweiſung zur ſofortigen Erhe⸗ 
bung dieſes Betrages durch Poſtvorſchuß 

ſogleich franco mitgeſandt, 
widrigenfalls erſtere — auf Grund derartiger 
25jähriger Erfahrung ꝛc. —, wie es bisher 
ſchon haufig geſchehen, unbeantwortet zurück⸗ 
geſandt und Anleihgeſuche auch nur dann mög⸗ 
lichſt beachtet werden, wenn der Beſitzer der 
zur Sicherheit zu ſtellenden Grundſtücke oder 
Güter ꝛc. ſich die Beſichtigung derſelben, auf 
ſeine, von ihm außerdem noch vorzuſchießen⸗ 
den und ſtets auf Extrapoſt berechnet werden⸗ 
den Reiſekoſten, Seitens des Büreaus gefallen 
läßt, wogegen ſolches aber auch nur bei jedem 
Kauf⸗ oder Verkaufs⸗ und Anleihe⸗Geſchäfte, 
die Kauf- oder Anlehns-Summe ſei noch fo 
groß oder noch ſo klein, nach völlig beendigter 
Realiſirung deſſelben — das wirkliche nur 
geſetzliche Honorar à / (Ein Viertel) 
pro Cent und nicht, wie andere, 1% oder 
gar mehr berechnet. 

Danzig den 16. Januar 1843. 

Das erſte, große Commiſſions⸗Büreau, 
Speditions-, Central⸗, Güter⸗, Agen⸗ 
tur⸗ u. Verſorgungs⸗Comtoir, Lang: 
gaſſe No. 59. : 


Den 26. Januar iſt vom Bürgerwerder bis 
auf die Nikolaiſtraße eine Brieftaſche verloren 
gegangen, worin ſich ein Hauſirſchein, auf den 
Namen Fr. Werner, nebſt einem Freiſchein 
befanden und mehrere Forderungen darin ein⸗ 
getragen waren. — Der ehrliche Finder wird 
erſucht, ſelbige Nikolgiſtraße Nr. 70 bei dem 
Herrn Lotz abzugeben. 2 


Zu vermiethen ift eine freundliche, möblirte 
Vorderſtube im zweiten Stock, wie auch eine 
kleine Hinterſtube im dritten Stock, bald zu 

beziehen, Hummerei Nr. 56. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Nusſchieben auf 
der Stoßbahn, Montag den 30. Januar, ladet 
höflichſt ein: Hauff, Gafetier, 

am Schießwerder. 


Aechten, fließenden Caviar (guter 
deutſcher, aber kein ruſſiſcher), empfing und 
verkauft das Fäßchen mit 25 Sgr. 

Carl Wyſtanowsky. 


Gebrannter Gypfs 


iſt in allen Sorten immer friſch zu haben. 
iſt N pen gel Wyſianowsky. 


n 


Tag der Ausfertigung des In⸗ 


ſſtrumentes und des Hypothe⸗ Kapitals: 
S ken⸗Scheines oder des Hypo⸗ Summe. 
88 theken⸗Scheines allein. Rthlr. 
1,| 21, September 1805 70 
2.J 16, Dttober 1805 200 
3.] 25. Juni 1805 60 
4. ] 18. November 1815 70 
5. 3. Mai 1807 100 
6. 20. September 1774 15 
7. 26. Mai 1839 ; 20 
8. 20. Dezember 1774 12 
9.] 23. April 1793 2 
10. 22. Februar 1782 12 
11,| 22. September 1769 40 
12. 26. Juni 1765 und 28, 21, 
26. Juni 1781 11% u, 40 
13. 17. Mai 1763 16 


** 
— 
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g Aufgebot verlorener Hypotheken⸗Inſtrumente. i f 
In Folge beantragten Aufgebotes der in nachſtehenden Rubriken näher bezeichneten Hypotheken⸗Inſtrumente: 


u + 


Name Na me Tag der Eintrags⸗Verfügung Bezeichnung 
des WR des und Nummer im „dez 
Gläubigers. Schuldners. Hypotheken⸗Buche. verpfändeten Grundſtückz 


hieſige Kämmerei⸗Kaſſe, 
Hoſpitalkaſſe hier. 


dieſelbe. 
dieſelbe. dieſelbe. 
dieſelbe. Gerber Robert Buhl. 
hieſige Armenkaſſe. Schmidt Franz Wagner. 
dieſelbe. verehl. Tagarbeiter Gulich. 
dieſelbe. Bergmann Gottfried Groſſerſche Eheleute, 
dieſelbe, Bürger Ignatz Pradel, 
dieſelbe. Mehlhändler Jüttnerſche Eheleute. 
dieſelbe. Bürger Franz Kaſtner. 
dieſelbe. Maurer Franz Lux. 


Kämmerei⸗Kaſſe. derſelbe. 


Gerber Noberl Buhl. z 
Bürger Joſeph Schubert. 2, 
verehl. Gerber Menzel, Johanna gb. Pfaff. 


21. September 1805 Rubr. III. Nr. 4. 

16. Oktober 1805 Rubr. II I. Nr. 1. 

25. Juni 1800 Rubr. III. Nr. 4. 

18. November 1815 Rubr. III. Nr. 5. 

3. März 1807 Rubr. III. Nr. 5. 

20. September 1774 Rubr. III. Nr. 1. 

26, Mai 1839 Rubr. III. Nr. 4. 

20. Dezember 1774 Rubr. III. Nr. 2. 

23. April 1793 Rubr. III. Nr. 5. 

22. Februar 1782 Rubr. III. Nr. 2. 

22. September 1766 Rubr. III. Nr. 1, 

22. Juni 1765 u. 26. Juni 1781 Rubr. 
III. Nr. 2 und 4. a 

17. Mai 1763 Rubr. III. Nr. 1, 


Haus Nr. 138 hier, 
Ackerſtück Nr. 33 hier 
Haus Nr. 55 hier. 
daſſelbe. 
Haus Nr. 138 hier, 
Haus Nr, 6 hier. 
Haus Nr. 22. 
Haus Nr. 75. 
Haus Nr. 106. 
Haus Nr, 113, 
Haus Nr. 142, 
Haus Nr. 134 hier, 


daſſelbe. 


werden alle diejenigen, welche an die vorſtehend aufgeführten Poſten und die darüber ausgeſtellten Inſtrumente als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfandinhaber, oder ſonſt berg, 
tigte Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf den 12. April d. J. Vormittags 11 uhr an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine anyı, 


melden und nachzuweiſen; widrigenfalls bei ihrem Ausbleiben die obengedachten lee werden für ungültig erklärt und den dazu Berechtigten neue 
ta dt ⸗ 5 ; 7 


werden, Reichenſtein, den 6. Januar 1843. 


Königliches 


l 
5 


oo 


zeichniß für 1843 wird den 1. Februar d. J. dieſer 
f Zeitung beiliegen. 


Wir erlauben uns, dieſes Verzeichniß den geehrten Conſumenten zur geneig⸗ ran 
ten Beachtung im Voraus mit dem Bemerken zu empfehlen, daß daſſelbe das ® 


X Neueſte und Beachtenswertheſte aus den Gebieten der Land», Forſt⸗ und Garten: 
wirthſchaft in Original⸗Samen aus England, Frankreich ꝛc. enthält, daß die Preiſe 
ſehr niedrig geſtellt ſind, und daß wir für die Güte ſämmtlicher Artikel in jeglicher 


Beziehung garantiren können. 


„e 
a Nes, 


A? 
= 


die Herren Kau 


Eduard u. Moritz Monhaupt zu Breslau, 


Samen⸗ und Pflanzen⸗Handlüng, Gartenſtraße Nr. 


9 
® 


4 (Schweidnitzer Ka 


1 95 


Fabri 


Ein verheiratheter, militärfreier, ſehr ſolider, junger Mann, im kaufmänniſchen Geſchäfte 


Inſtrumente werden ausgeferiſg 


Gericht. Schneider. 


SSR Einladung zur Einweihung des Kaffechaufg 


* 2 r 
zur Erholung in Poͤpelwitz. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Püblikum erlaube ich mir hiermit die ergebene Aı, 
zeige, daß ich das allgemein beliebte Lokal zur Erholung in Pöpelwitz, vom 3. d. N. 
übernommen, aufs Neue reſtaurirt, dekorirt und für freundliche Aufnahme der geehrten Gafk 
geſorgt habe, und Sonntag den 29. d. durch Konzert und Ball (welcher von 7 Ahr 
Abends beginnt) eröffnen werde. Unter Verſicherung durch promptefte Bedienung, fo wir 
durch Verabreichung billig und geſchmackvoller Speiſen und Getränke das mir zu Theil wer: 
dende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen, ladet hierzu ergebenſt ein: . 5 

G. Gemeinhard. 


Masken Empfehlung. | 


C. 


Meine ganz neue Masken⸗Garderobt, 


für Herren und Damen, beſtehend in Charakter⸗Masken, nach den neueſten Deſſins, Bu 


nuſſen und Dominos, empfehle ich zu bevorſtehender Carnevals⸗Zeit zur gütigen Beachtung, 
J. M. Henkel, Schmiedebrücke Nr. 33, neben der alten Bank. 


lichen Krankheit frei ſind, gebürgt. Dem Amt⸗ 


gewandt und erfahren, der eine ſchöne Handſchrift ſchreibt, ſich ſeit Jahren in einer der größ⸗ 
ten hieſigen Handlungen in Kondition befindet, und auf ſehr gute Empfehlung ſowohl ſeines 
jetzigen Herrn Prinzipals, als anderer gut renemmirten Häuſer rechnen kann, ſucht zu Oſtern 
d. I. eine anderweitige Anſtellung als Buchführer, Korreſpondent, Kaſſirer, Spediteur ꝛc., 


oder auch als Aufſeher eines Fabrik⸗ oder ſonſtigen Geſchäfts. Es kann nöthigenfalls eine 
Kaution von 1500 bis 2000 Thaler geſtellt, oder dieſes zwar nur geringe Kapital auch 
zum Geſchäftsbetriebe gegeben werden. Hierauf reflektirende Herren belieben Ihre werthen 


Abdreſſen gefälligſt verſiegelt unter der Chiffre A. Z., oder offen, dem Herrn Kaufmann 


E. B. Krüger, Ring Nr. 1, übergeben zu laſſen. 


Von der Leipziger Neuiahrs⸗Meſſe 
RE retournirt, empfie ein 


Seiden⸗Waaren⸗, Shawl⸗ und Tuͤcher⸗Lager 


5 in großer Auswahl: RER 
Samuel Sachs, Carls⸗Platz Nr. 6. 
Staͤhre⸗Verkauf. Boabdil, 


Auf der Graf Ant on von Magnisfchen dunkelbrauner Vollbluthengſt, gez. 1837 durch 
Herrſchaft Eckersdorf im Glätzer Kreiſe ſteht Hrn. Graf Renard vom King Fergus aus 
eine Partie größtentheils zweijähriger Sprung⸗ der Bobadila, gen. St. Bock Vol. IV. pag. 
böcke, darunter circa 20 Stück, welche in den 159, deckt für einen Friedrichsd'or, auf dem 
eigenen Heerden zum Sprunge gebraucht wor: | Dominium Giesdorf bei Namslau. 
den, zum Verkauf; die Qualität der Wolle iſt Auffallend billig werden verkauft: 
gekannt, und wird für völlige Geſundheit, na⸗ 2 Dutzend Pariſer Tuchmützen, wattirte Unter- 
mentlich dafür, daß die Thiere von jeder erb⸗ jacken und Beinkleider, wollene Shawls, Puls⸗ 

wärmer, ſeidene und baumwollene wattirte 

Handſchuh, jo wie % breiten, geſtreiften, 
wollenen Zeug, à 10 Sgr., ½ gedruckten 

Flanell, a 4 Sgr., bei: 5 

J. Schleſinger, 
Ohlauer- Straße im blauen Hirſch. 


Roßhaar⸗Einlagen 
in Halstücher für Herren empfiehlt im Gan⸗ 
zen und einzeln die Roßhaar⸗Fabrik von 
C. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24. 


Reiner, guter Flachs, 


von allen Sorten, meiſtens filberfarbiger, wird 
zu gangbaren Preiſen verkauft von dem Sei⸗ 
lermeiſter A. Knetſch, 


mann v. Veith in Eckersdorf iſt der Ver⸗ 
kauf übertragen. 
Niederſteine, den 19. Januar 1843. 
ö Petzoldt, 
Wirthſchafts⸗ Direktor. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Aus den Gräflich Anton von Magnis⸗ 
ſchen Schafheerden zu Eckersdorf, Gabersdorf, 
Mittelſteine, Niederſteine und Volpersdorf wer⸗ 
den circa 600 Stück zur Zucht taugliche Mut: 
terſchafe zum Verkauf offerirt. Für Geſund⸗ 
heit der Heerden, namentlich, daß ſelbe von 
jeder erblichen Krankheit frei ſind, wird ge⸗ 
bürgt. Käufer wollen ſich gefälligſt an den 
Unterzeichneten hierher wenden, und kann die 
Beſichtigung der zum Verkauf geſtellten Schafe 

jederzeit erfolgen. 
Niederſteine bei Glatz, den 18. Jan. 1843. 
ne \ Petzoldt, f 
Wirthſchafts⸗Direktor. 


Staͤhr⸗Verkauf. 


FFF Ze NITEN 

Kventail’s (Faͤcher), 
höchſt elegant und geſchmackvoll, find in 
reicher Auswahl zu haben, u. empfiehlt ſolche 
bei gegenwärtiger Earnevalszeit zur ge: 
neigten Abnahme. 


in Breslau, Nikolaiſtr. Nr. 37. 


Der Finder eines den 26. d. M., wahr- 
scheinlich am Eingange des Saales der 
Aula Leopoldina verloren gegangenen Co- 
rallen-Armbandes mit goldenem Schloss, 
wird dringend gebeten, dasselbe gegen 
ein angemessenes Douceur, Schmiede- 
brücke Nro. 5, eine Stiege hoch, vorn- 
heraus, abzugeben. 

Eine aus den vorzüglichſten Fabriken Bir⸗ 
mingham's im Jahre 1839 hervorgegangene 
Hoch⸗Druck⸗Dampfmaſchiene von 100 
Pferden Kraft, nach den neueſten Principien 
und Patent⸗Verbeſſerungen conſtruirt, iſt nebſt 
den dazu gehörigen, ſehr zweckmäßig eingerich⸗ 
teten 2 Gebrauchs- und 1 Reſerve⸗Keſſeln zu 
billigem Preiſe zu verkaufen. Das Werk iſt 
nur ſehr kurze Zeit in Thätigkeit geweſen und 
im vollkommenen Stande. Nähere Auskunft 
darüber ertheilt ꝛc. ꝛc. A. Lemonins in 
Stettin. 


Zur gütigen Beachtung! 

Die von mir verfertigten Roßhaar⸗Fa⸗ 
brikate ſind vom 1. Januar d. J. nur in 
der Niederlage, Ohlauerſtr. Nr. 24, zu 
haben, und mache ganz beſonders auf meine 
neuen Roßhaar⸗Röcke, wegen ihrer Leich⸗ 
tigkeit zu Ball⸗Anzügen geeignet, aufmerkſam. 
C. E. Wünſche. 


CCC 
3 Bock- Verkauf. 2 


Bei dem Dom, Poln.-Ellguth, 1% 
Meile von Oels, stehen 2- und 3- {6 
jährige Böcke, Lichnowskyscher 6 
e Abkunft, zu sehr billigen Preisen i6 

zum Verkauf. 


FFT 


Horn⸗Spähne 


kauft fortwährend in großen und keinen 
Partien: | 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Am 26. Januar, Abends, iſt ein goldener 
Ohrring mit Bommel verloren gegangen. — 
Der Finder wird erſucht, denſelben gegen an⸗ 
gemeſſene Belohnung, Ring Nr. 52, im 
Schuhmacher⸗Keller, abzugeben. 


Es ſſt an der Promenade am Ohlauer 
Thore, Neue Gaſſe Nr. 19, eine Wohnung 
von 2 Zimmern und einer Sommerſtube zu 


Drei ſchlagende Nachtigallen find zu ben 
kaufen: Burgfeld Nr. 3, 4 Stiegen hoch. 

Ein ſchöner großer Kragen ⸗ Mantel, 
beinahe noch neu, fo wie ein noch ganz gufer 
ſchwarzer Frack find ſehr billig zu verkaufen; 
Urſuliner⸗Straße Nr. 9, drei Stiegen, vorn 
heraus. 8 


Altbüßer⸗Straße Nr. 19 iſt eine möhlſtte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und bald 
zu beziehen. ; 79 5 

Möblirte Zimmer find zu vermiethen; Ur 
brechts⸗Straße Nr. 17, Stadt Rom. 

Angekommene Fremde. 5 

Den 26. Januar. Goldene Gans: Hr, 
Hauptm. Graf v. Schlieffen aus Gölzenreit, 
Hr. Lieut. Gr. v. Pückler a. Thomaswaldau, 
Hr. Gtsb. Gr. v. Plater a. Poſen. Hr. Hoff, 
Mangold a. Oehringen. Hr. Stadtger.⸗Aſf. 
Gr. v. Wartensleben. Hr. Lieut. Peterfen g. 
Luckau. HH. Kaufl. Elskes a. Alfeld. Thielſch 
aus Waldenburg, Schweitzer aus Greiz. — 
Weiße Adler: Hr. Reg.⸗R. Wenzel a. Op⸗ 
peln. Hr. Sänger Bouillon a. Berlin. Hr. 
Landr. v. Motz a. Rawicz. Hr. Kaufmann 
Cruſe a. Stettin. Hr. Förſter Neubaur aus 
Sulau. — Goldene Schwert: Hr. Kaufm. 
Beyer aus Crefeld. — Hotel de Sileſſe: 
Fr. Gutsb. v. Maslowska a. Milenzin. Hr. 
Paſtor Rahn aus Karoſchke. — Deutſche 
Haus: Hr. Kaufm. Kunz a. Frankfurt g. O. 
Hr. Ingenieur Kirſt aus Erdmannswille. — 
Blaue Hirſch: HH. Gutsb. Dr, Berkowſß 
a. Alt⸗Grottkau, Gr. v. Poletilo aus Polen, 
Herr Bürger Dunin a. Lublin. Herr Lief, 
Sander a. Huſſinitz. Hr. Pfarrer Roſenbergel 
a. Tempelfeld. — Zwei goldene Löwen 
Hr. Kaufm. Bielczowski a. Oels. Hr. Kaplah 
Opitz a. Strehlen, Hr. Buchhändl. Kallers g, 
Gleiwitz. — Goldene Zepter: Hr. Pfau 
Hertel a. Gr.⸗Tinz. Hr. Inſpekt, Leon gls 
Woynowice. Herr Oekonom Nordmann gls 
Boszkowko. — Rautenkranz: DH, Kal, 
Neumann a. Herrnſtadt, Willmann a. Niko 
— Hotel de Saxe: Hr. Ob.⸗Amtm. A, 
rad) a. Trebnitz. Hr. Juſtiz⸗Komm. Schoſſon 
a. Kempen. — Weiße Roß: Hr. All: 
Bierhold a. Kl.⸗Wangern. Hr. Kanfm, Alt, 
ſius a. Sulan. — Goldene Baum: b, 
Kaufm. Dullin a. Winzig. — Königs⸗ Krol! 
Hr. Kaufm. Bartſch a. Reichenbach. Hr, gie 
brik-Direktor Kayſer u. HH. Rent. Dewerſh 
u. Stiller aus Ohlau. — Goldene Line 
Hr. Conzertiſt Stamm a. Proßniz. 

Privat⸗Logis. Reuſcheſtr. 62: Hr. Il 


Der Verkauf der Stähre aus der hiefigen 
Stamm ⸗Schäferei, rein Lichnowskyp'ſcher 
Stamm, geht mit dem 26, Januar an. Die 
Geſundheit der Heerde iſt ſeit 20 Jahren hin⸗ 
länglich bekannt. Auch ſind 240 Stück hoch⸗ 
feine Mutter⸗Schafe abzulaſſen. 3 

Hünern bei Winzig und Herrnſtadt. 

s Obriſt⸗Lieutenant v. Neuhauß. 

Lampendochte in Wachs werden ver⸗ 
ſertiget bei dem Seifenſieder und Wachszieher 
Ferd. Keitſch, Oderthor, Mathiasſtr. Nr. 63 


Zu vermiethen und Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen, Carlsſtraße Nr. 48, eine Handlungs⸗ 
Gelegenheit, ſo wie 2 Boden zu Getreide und 
Wolle. Das Nähere Schweidnitzerſtr. Nr. 11. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer 
20 N 5 die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 


(inelusiye Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die 


b S. Striegner, Ring Nr. 54. 
Gut menblirte Zimmer find fortwäh⸗ 
rend auf Tage, Wochen und Monate zu ver⸗ 
miethen, Schweidnitzerſtraße Nr. 5 im golde⸗ 
nen Löwen, bei R. Schultze. 

In Neumarkt iſt eine bei Kaufmann F. 
H. Krantz am Ringe belegene Wohnung, be⸗ 
ſtehend in 6 Stuben, einem Pferdeſtall nebſt 
Wagenremiſe und allem zur Bequemlichkeit 
dienenden Beigelaß von Oſtern ab zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


und Oſtern zu beziehen eine trockene Parterre⸗ 
Wohnung von 2 Stuben, Alkove, Küche und 


Beigelaß, Oderthor, Kohlenſtraße Nr. 2. 5 
Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ it am hiefigen Orte 1 Ai, 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


vermiethen und kommende Oſtern zu beziehen, ſpekt. Neumann a. Tarnowitz. — Am Ringe 
Näheres par terre rechts. 47: Hr. Kaufm. Schmidt a, Hamburg. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


— —64—d ' — — — —— 

. Thermometer 

27. Jan. 1843, Barometer — . - ue 5 19 
| 3. 2. inneres, äußeres. ee: Wind, 9 Ri 


Morgens 6 uhr. 27“ 7,54 1, % 1, 2 0,2 W 200] überwölkt 
Morgens 9 uhr, 7,92 . 1, 1+:1 2 00) 8 370 55 
Mittags 12 uhr 8,50 . 2, 0 1, 4] 0, [W 340 1 
Nachmitt. 3 uhr. 8,48 2, 0%, 1, 80 0,0 SW 100 6, 
Abends 9 uhr. 27“ 7,2 f. 1, 5 1, 8 0, 1 [S8 13% " 
Temperatur: Minimum + 1,2 Maximum + 1, 8 Oper 0,0 f 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chrom! 


Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; jo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


